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erſcheint wöchentlich 12 mal und bringt ihren Leſern täglich
flott Leitartikel einen ausführlichen Bericht über
alle Geſchehniſſe im Reich und in der Provinz, ein reich
haltiges Feuilleton, einen umfangreichen Kurszettel, ſowie
erſchöpfende Original Correſpondenzen und zuverläſſige Nach
richten über den Getreide-, Spiritus-, Mehl-, Zucker-,
Woll-, Kartoffel und Hopfenmarkt.

In den Land wirthſchaftlichen
theilungen werden unter der Redaktion des Herrn
Landes-Deconomierath von MendelSteinfels

alle eingehenden landwirthſchaftlichen Anfragen der Abonnenten
beantwortet.

Die Halleſche Zeitung beſitzt das kaufkräftigſte
Leſepublikum in Stadt und Land und iſt daher für alle

Anzeigen von durchſchlagendem Erfolg.

Beſtellungen auf die Halleſche Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen c. mit den
GratisBeiblätte rn nehmen für das Quartal April --Jnni 1896
ſämmtliche Poſtanſtalten (Poſtzeitungsliſte Nr. 2943) zum
Preiſe von 3 Mark entgegen.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen
vom Tage der Beſtellung ab bis zum 31. März d. Js.
die Zeitung gegen Einſendung der Abonnements Quittung
gratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen e.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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Deutſches Reich.

Das Kaiſerpaar unternahm geſtern früh den üblichen
gemeinſamen Spaziergang durch den Thiergarten. Nach dem
Schloſſe zurückgekehrt hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs
des Geheimen Civilkabinets Dr. von Lucanus und wohnte um
11 Uhr einem Konkurrenzreiten im Tatterſal in der Luiſenſtraße bei, worüber wir an anderer Stelle des Blattes
ausführlich berichten. Später empfing der Kaiſerim Schloſſe den Miniſter der wen Arbeiten
Thielen und den Chef des Geheimen Civilkabinets
zum Vortrage beide Herren wurden mit einer Einladung
r el beehrt, zu welcher auch der Finanzminiſter
Dr. Miquel und der OberbauRath Franzius aus Bremen,
ſowie außerdem noch Fräulein von Veltheim geladen waren.
Abends um 7 Uhr nahm der Kaiſer beim Staatsſekretär des
ReichsMarine-Amts VizeAdmiral Hollmann das Diner ein.

Der Kaiſer hat, wie aus Spezia berichtet wird, am
Grabe des auf dem Schiffe „Lepanto“ verſtorbenen Vi
Admirals Racchia einen prachtvollen Kranz niederlegen laſſen.

Die Kaiſerin beſuchte geſtern Mittag die Kaiſerin Auguſta
Stiftung in Charlottenburg.

Die Blättermeldung, daß das Kaiſerpaar ſich nach
ſeiner Ankunft in Genug zunächſt nach Rom begeben würde,
um dort mit dem Prinzen Heinrich und deſſen Familie das
Oſterfeſt zu verleben, beſtätigt ſich nicht.

Graf Philipp Eulenburg, der deutſche Botſchafter in Wien,
hat ſich, der „Germ.“ zufolge, von Berlin nach München begeben.
In etwa einer Woche gedenke er wieder in Wien einzutreffen und
ſeine Amtsgeſchäfte zu übernehmen.

Die Meldung, der deutſche Botſchafter in London, Graf
Hatzfeldt, beabſichtige, aus dem diplomatiſchen Die n ſt z.
ſcheiden, wird auch diesmal als unbegründet
zeichnet.

Behufs Feſtſtellung und Ermittelung der
egen den kaiſerlichen Kommiſſar z. D. Dr. Peters in der
ei a eng am 13. d. M. erhobenen Beſchuldigungen

hat der Reichskanzler v Hohenlohe die Unterſuchung
eingeleitet und den Geh. tionsrath Dr. v. Schwartzkoppen
zum Unterſuchung führenden Beamten ernannt. Die Unter
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uchung wird ſich auch auf die Vernehmung von Zeugen er
ecken, die ſich in Oſtafrika befinden.

Vom Reichstagsgedenkfeſte. Jn den „B. N. N.“
leſen wir: Eine eigenartige, aber recht erfreuliche Wendung hat
die Streitfrage genommen, in welcher Reihenfolge wen er
innern derartige Quereleien nicht an den ſeligen Bundestag
auf dem Reichstagsgedenkfeſte die Toaſte gehalten werden ſollen.
Bekanntlich hatte das Zentrum und ſeine Anhängſel zuerſt
vom „kaudiniſchen Joch“ geſprochen, durch das ſie bei Ein-
fügung eines Bismarcktoaſtes ge wungen werden ſollten
man hatte ſich aber ſchließ darein gefunden, da

von ger an vierter Stelle auf den eiſernen
anzler ein och ausbringen dürfe nach dem

Hoch auf den Kaiſer, das Reich, die Gäſte, ſollte in einer
Stunde „wo ſich der Schwarm ſchon verlaufen hat“, des
Reichsgründers gedacht werden, ohne den Herrn Lieber heute
noch ungeſtört in Limburg, aber nicht in einem deutſchen
Reichstage ſäße. Jetzt hat Fürſt Hohenlohe, der ja im
Jahre 1871 Mitglied des Reichstages war und der in dieſer
Eigenſchaft an dem Feſte Theil nimmt, den Toaſt auf den
Fürſten Bismarck übernommen der nunmehr an zweiterStelle erfolgen wird. Man wird zweifellos dem greiſen Loven-

lohe für ſeinen ritterlichen Takt überall aufrichtigen und herz-
lichen Dank wiſſen.

Mit allſeitiger Genugthuung dürfte folgende Mittheil
ung der offiziöſen „Berl. Pol. Nchr.“ begrüßt werden
Wenn in den Landestheilen mit polniſch gemiſchter Bevölkerung
hier und da über ein laues Verhalten einiger Beamten gegen-
über poloniſirenden Beſtrebungen und gegenüber den vondeutſcher Seite dagegen zu egreſenden Maßregeln der Ab-

wehr geklagt worden iſt, ſo dürfte Vorſorge dahin rn
daß in der Folge zu berechtigten Klagen dieſer Art kein

nlaß gegeben wird.
Von ziemlich einſchneidender Bedeutung auf dem Gebiete

des Strafprozeſſes ſind die von der Novelle zur Strafprozeß
ordnung geplanten Neuerungen für das Verfahren in
Privatklageſachen vorausgeſetzt, daß der Entwurf über
S Geſetz wird, was nach den letzten Beſchlüſſen der Juſtiz-
ommiſſion immerhin einigen Bedenken unterliegen möchte. Das

rivatklageverfahren findet bekanntlich zur Zeit nur ſtatt in
Fällen der Beleidigung und einfacher (leichter) Körperverletzung,
deren Verfolgung nur auf Antrag des Verletzten einzutreten

Daſſelbe ſoll jetzt auch auf Fälle der gefähr-
ichen (ſchweren) Körper Verletzung (St.-G.-B. S 223
des einfachen Hausfriedensbruchs (S 1239), der Bedrohung
(S 241) und eigennützigen Beſitzentziehung, ſowie der einfachen
Sachbeſchädigung (58 289 und 303) ausgedehnt werden. Da-
mit iſt das bisher in Deutſchland herrſchende ſogenannte
Legalitätsprinzip, wonach die Staatsanwaltſchaft verpflichtet iſt,
wegen aller gerichtlich ſtraf- und verfolgbaren W ein
zuſchreiten, in ſehr weſentlichen Fällen durchbrochen. Wenigſtens
würde durch dieſe Neuerung das Einſchreiten der Staatsanwalt-
ſchaft die Erhebung der öffentlichen Klage wie heute in
allen Fällen der Privatklage, lediglich in ihr Ermeſſen geſtellt.
Das bedeutet den allmählichen Uebergang zum Antrags oder
ſogenannten Opportunitäts Prinzip engliſches Syſtem.
Von vielen hervorragenden Juriſten, z. B. Profeſſor
Seuffert in Bonn, wird dieſe Neuerung mit
Freuden begrüßt. Andere, namentlich Praktiker, ſehen darin
den Anfang des allmählichen Verfalles unſerer Straffuſtiz.
Wieder andere machen dazu in „letzter Stunde“ allerlei kaum
diskutirbare Vorſchläge. So wird in einer ſoeben erſchienenen
Broſchüre des Amtsrichters Dr. Ginsberg zu Dresden „Be-
merkungen zur Reform des Strafprozeſſes“ (Leipzig 1896)u. A. vorgeſchlagen, auf ſämmtliche See eſachen den
„amtsrichterlichen Strafbefehl“ auszudehnen, jedenfalls die
Verhandlung den Schöffengerichten zu entziehen und ſie dem
Einzelrichter zu überweiſen, die Vertheidigung möglichſt einuſdränken und dergleichen mehr. Was man der über

denen Juſtizkommiſſion nicht alles aufbürden möchte!
Daß die chineſiſche Regierung, wie die „Münch. R. N.“

gemeldet hatten, vom bayeriſchen Kriegsminiſter 80 000 Mauſerge-
wehre M. 71/84 zu 5 Fr. das Stück gekauft, wird von verſchiedenen
Seiten in Abrede geſtellt.

Vom „Waſſerkopf Berlin.“ Sehr gut ſchreibt die
„Conſ. Corr.“:

„Der Umbau der Berliner Charitee, deren Wohlthaten doch
ausſchließlich der Reichshauptſtadt zu Gute kommen koſtet über
10, die Verlegung des Botaniſchen Gartens 5 Millionen. Wird
alſo von der Stadt Berlin eine Summe von 15 Millionen für
den Botaiſchen Garten gefordert, ſo iſt das ganz gerechtfertigt.
Will die Reichshauptſtadt Parks anlegen, ſo ſoll fie das auf eigne
Koſten, nicht auf Koſten der ſteuerzahlenden Preußen thun. Vor
Allem würde der neue Park nur die Grundſtückspreiſe und damit
die Miethen in den betreffenden Stadtheilen ſieigern, bezw. der
Wegfall des Gartens ſie herabdrücken. Was liegt da alſo z als
die Grunſtücksintereſſen zur Beſchaffung der Mittel für den Ankauf

des Botaniſchen Gartens heranzu er 4Wir ſind der Meinung, baß er Staat das Grundſtück des

Botaniſchen Gartens, ſobald die Verlegung nach Dahlem oder
Treptow ſtattgefunden hat, ruhig parcelliren und das Grund-
ſtück zu Bauplätzen verkaufen ſollte, ohne den Berlinern ein
Angebot zu machen. Dort im Weſten Berlins iſt friſche Luft
genug, von drei Seiten dem Grunewald, dem Zoologiſchen Garten
und dem Thiergarten iſt dafür geſorgt. Wenn der r
Garten noch in Berlin 0. läge, könnte man mit Recht ſagen, es ſei
nöthig, auf Schaffung einer „Lunge“ der Reichshauptſtadt Bedacht
u nehmen. Die reichen Leute in Berlin W. ſorgen zunächſtm ſich ſelbſt, darum verlangen ſie, daß ihnen aus dem Säckel

r preußiſchen Steuerzahler eine parkartige Umgebung ge
ſchaffen werde. Wenn das im Zeitalter der Sozialreform ge

ſebe ſo hätten die arbeitenden Klaſſen wahrlich Recht, über
ebervortheilung zu klagen, ebenſo auch die Landleute. Die

reichen Freiſinnsgrößen von Berlin W ſcheinen aber nach dem
Grundſatze zu handeln „Wer das Kreuz hat, ſegnet ſich.“

Die bimetalliſtiſche Vewegung. Der bereits ange
kündigte bimetalliſtiſche Feldzug in den Kammern von Belgien,
Frankreich und England hat begonnen. Aus den eingegangenen
Meldungen geht hervor, daß die Stimmung für die Gold
währung überall flau iſt, und die Goldmänner müßten nach-

erade einſehen, daß ihre graue Theorie der Praxis gegenüber nicht
tichhält. Die Entwerthung des Silbers wird überall als nachtheilig
empfunden und die Nothwendigkeit, ein feſtes Verhältnis zwiſchen
Gold undSilber herbeizuführen, findet allgemeine Anerkennung. Am
ſicherſten würde dies durch die Remonetiſirung des Silbers

eſchehen, der thatſächlich nur theoretiſche Bedenken entgegenſehen Ueberall aber ſtehen die Regierungen noch allzuſehr

unter dem Einfluſſe der Golddoktrin und ſchützen vor, daß ſie
nicht den Anfang mit der Rehabilitirung des Silbers machen
könnten. Da fällt einem unwillkürlich das alte Schwabenwort
ein „Hannemann, geh' Du voran Aber Niemand will
„Hannemann“ ſein.

Zum achtzehnten März hat natürlich der „Vo r-
wärts“ den üblichen blutigen Phraſen-Bombaſt t der
insbeſondere in der Verherrlichung der Kommune,
alſo in der Glorifizirung des Mordes ſchwelgt. Nur dieſe
Sätze, um zu zeigen, wie ſehr die Sozialdemokratie den Um-
e erſtrebt, und nicht an die legale Erreichung ihrer Ziele

enkt:
Der Sumpf der Korruption, der ringsum ſich aus

breitet, die offenen Aufreizungen zum Staatsſtreich und zum
Bürgerkrieg, der Umſturz aller Rech!sbegriffe, die Beſtialitäten in
den Kolonien das ſind die Auswüchſe des Kapitalismus.
Wohlan, das Maß iſt voll. Soll die menſchliche Geſellſchaft nicht
in Schmutz und Blut untergehen, ſo muß der Kapitalismus ent
thront, muß ſein Augiasſtall gereinigt werden. Und dazu gehört
ein Herkules. Der moderne Herkules iſt die Sozialdemokratie, ſie
e die Reinigungsarbeit beſorgen. Jn Frankreich hat ſie ſchon

egonnen.
Geſtern früh wurde übrigens die Märznummer des ſozial

demokratiſchen Blattes beſchlagnahmt man fand in der Expe
dition noch ca. 5000 Exemplare

Der in München erſcheinende ſozialdemokratiſche „Süddeutſche
brachte in ſeiner letzten, „dem Andenken der Pariſer

ommune“ gewidmeten Nummer u. A. folgende „Gedanken eines
arbeitsloſen Philoſophen“:

„Errichtung des Deutſchen Reiches und die Niederwerfung
der Kommune feiern heute ihr 25 jähriges Jubiläum Merks,
deutſches Volk

„Tröſtet Euch nur damit, daß die
friedlicher geworden iſt, tröſtet Euch nur; glaubt Jhr, die Mauer der
Föderirten iſt aus unſerem Gedächtniß verſchwunden

„Eine nichtswürdige Rotte von Menſchen, nicht werth, dven
Namen Deutſche zu tragen, verhöhnt die Kommunefeier des
Proletariats. Aber wir zürnen nicht über die Rotte, wir ver
lachen ſie.“

„Die Kommune, das war die Diktatur des Proletariats! Ja-
wohl, es war ein kleiner Verſuch wir haben aber mittlerweile noch
beſſer diktiren gelernt.“

„Die erſte Kommune mißglückte: Was liegt daran Aller
Anfang iſt ſchwer. Wir werden es beſſer treffen Vivat
sequens!“

Es wird vielſeitig befriedigen, daß die „Germania“ das Vor
ſtehende als „ein offenes Bekenntniß der Umſturzpläne der Sozial
demokratie“ niedriger hängte.

Jtalien.
Zur Lage.

„Popolo Romano“ hält es für müßig, zu erörtern, ob das alte
oder das neue Kabinet die Friedensverhandlungen eingeleitet habe.
die Hauptſache ſei, daß Bedingungen annehmbare ſeien. Nach dem
Verzicht auf die Schutzherrſchaft ſei eine Gewähr dafür nöthig, daß

alien unter Ausſchließung aller anderen Mächte den Einfluß in
beſſynien behalte, den ihm der Utſchalli Vertrag zuerkenne. Di

Rudini werde hoffentlich darauf beſtehen, da er im Jahre 1891 das
engliſch italieniſche Abgrenzungsprotokoll unterzeichnet hat, welchesdas italieniſche Jntereſengebiet über Abeſſynien ausdehnte.

Die italieniſchen Verluſte bei Adua.
Der Kriegsminiſter General Ricotti erklärte mehreren Abgeord-

neten, daß die Zahl der italieniſchen Soldaten, welche in der Schlacht
bei Adua gefallen ſind, abgeſehen von den gebliebenen Eingeborenen,
über 10 beträgt.

England.
Eine bemerkenswerthe Ordensverleihung.
Wie der „Standard“ verſichert, hat die Königin Victoria den

Kaiſer von Oeſterreich zum Chef des erſten GardeDragoner Regiments

Sozialdemokratie

ernannt. Im gegenwärtigen Augenblick gewinnt dieſe Auszeichnung
beſondere Bedeutung.

Spanien
Von Cuba.

Nach einer geſtern Abend in Madrid eingelaufenen Meldung
aus Havana hat Oberſt Ja einen Sieg über die Truppen
Maceos und Banderas erfochten die Jnſurgenten wurden zerſprengt.
Das Gefecht war von Bedeutung, da 6000 Rebellen den Verſuch
machten, in Sagua einzudringen die Garniſon ſchlug die Angreifer,
welche einen Verluſt von r Todten und achtzig Ver
wundeten hatten, zurück. Die Jnſurgenten ſteckten die Vorſtadt von
Sagua in Brand.

Deutſcher Reichstag.
Die gefrige r des r des Marineetats im Reichstage konnte Neues nicht zu Tage fördern,

owohl da die Auffaſſung der er von den „uferloſen
Flottenplänen“, als die Stellung der Parteien zu ihnen wie



zu den Forderungen des diesjährigen Etats in der Budget-
kommiſſion bereits u worden waren. Staats-
jekretär Freiherr v. Marſchall gab nochmals beruhigende
Erklärungen über die Abſichten der a 1 Man
wolle nicht Schiffe bauen, blos um Schiffe zu be-
ſitzen, ſondern nach Maßgabe der naächſtliegenden
Jntereſſen. Dieſe aber würden Deutſchland immer darauf
verweiſen „in Europa zu bleiben“ als Hüter des Rechts und
des Friedens. Nur darum handle es ſich, ſtark zu ſein, wenn
wir angegriffen würden. Konflikt wolle die Regierung ebenſowenig hen als ihn um jeden Preis vermeiden. Zur Zeit

e die deutſche Seemacht den Friedens und
Schutzbedürfniſſen nicht. Der Staatsſekretär legte dann in
ausführlicher r dar, daß Deutſchland in der
oſtaſiatiſchen Frage keinen willkürlichen Frontwechſel angenommen,

ſondern r der traditionellen Politik Jnter
eſſen und die einer richtigen Machtvertheilung wahrgenommen
habe. Gleich Herr v. Marſchall machte Abg. v. Bennigſen
die großen Geſichtspunkte geltend, unter denen die Frage der

r zu betrachten ſind. Ohne ausreichendemilitäriſche Sicherung, die die deutſchen Seeküſten nicht be
ſäßen, würde man den Frieden in Ken ſo wenig erhalten
können, als er bisher ohne die Rüſtungen Deutſchlands zu
ſchützen geweſen wäre, und den Schutz des deutſchen Handels,
wie vieler Orten jetzt geſchehen müſſe, Anderen zu überlaſſen,
ſei weder würdig noch praktiſch. Künftige Flottenpläne werde
man ruhig, ſachlich unter Berückſichtigung der Finanzlage zu
prüfen haben und die Debatte wird morgen fortgeſetzt.

2

63. Sitzung am 18. März 1 Uhr
Der Abg. Bohm iſt verſtorben. Das Andenken deſſelben wird

vom Haule in der üblichen Weiſe geehrt.
Auf der TagesOrdnung ſteht das Extraordinarium des

darine-Etats.
Referent Abg. Lieber berichtet über die Verhandlungen der

Commiſſtion über die ſog. uferloſen Flottenpläne. Staatsſekretair
v. Marſchall habe bekanntlich erklärt, in dieſer Seſſion werde eine
Vorlage nicht an das Haus kommen, aber Erwägungen über Ver-
mehrung der Flotte ſeien im Gange, behufs Sicherung von Handel und
Schifffahrt nach Maßgabe der Verträge. Dieſe Erwägungen ſeien aber
nicht mit den Mittheilungen einzelner Preßorgane zu identifiziren. Jn
der Kommiſſion für den Marine-Etat ſei nun die Erregung geſteigert
worden durch einen Zwiſchenfall, Ankündigung einer Agitation für
Vermehrung der Flotte durch einen Regierungsaſſeſſoo in Hannover.
Daran hätten ſich noch Angaben geknüpft über einen Kanzlerwechſel
2c. Der Staatsſekretär habe die Verantwortung für dieſe Pläne ent
ſchieden abgelehnt, ſo entſchieden, daß er es ſogar für unverſchämt erklärt
habe, einen hohen Marineoffizier in Gegenſatz zu dem Herrn Reichskanzler
zu bringen. Staatsſekretär von Marſchall habe fich dieſen Erklärungen
angeſchloſſen und erklärt, der betreffende Beamte werde zur Verant
wortung gezogen werden. Auch der Kollege Haſſe habe als Vor
ſttzender des alldeutſchen Verbandes jeden Zuſammenhang mit jenen
Dingen abgelehnt, nachdem er hierfür als Quelle angegeben
worden ſei. Neuerdings nun habe die „Kölniſche
Zeitung“ und die „Poſt“ demnächſtige Forderungen, ſchon
in nächſter Seſſion, von 150 Millionen für die Marine ange-
kündigt. Schon in der Komiſſton ſei aber die Schwierigkeit, die Un
a Trit eines ſo raſchen Vorgehens feſtgeſtellt worden, Ange
ſichts der Leiſtungsfähigkeit unſerer Werften und des Mangels an
entſprechenden Beſatzungskräften. Die KommiſſtonsMehrheit habe
ihn auch ausdrücklich beauftragt, ihren Widerſpruch gegen die ſoge
nannten uferloſen Flottenpläne hier im Plenum ausſprechen.

ugleich ſei die Kommiſſion der Meinung, daß ſie, indem ſie die
ewilligung der Neuforderungen dieſes Etats empfehle, dadurch zum

Ausdruck bringe, daß durch eine beſonnene planmäßige ſchrittweiſe
Ergänzung unſerer Flotte den uferloſen Plänen am wirkſamſten das
Waſſer abgegraben werde. Speziell betont Redner weiterhin, daß
die im Etat geforderten neuen Kreuzer innerhald des Rahmens der
1889 er Denkſchrift liegen und daß ſogar in Gemäßheit der Denk
ſchrift noch 2 weitere Kreuzer 2. Klaſſe zu bewilligen blieben.

Abg. Fritzen (Ctr.) kann gegen den Vorſchlag, die Forderungen
zu bewilligen, nichts einwenden. Mit dem Bau der Kreuzer ſeien
wir in den letzten Jahren zweifelsohne zurückgeblieben, aber nur zu
Gunſten der Schiffe, weil uns ſpäter geſammelte Erfahrungen zu
Gute kommen. Die Bewilligung von 40 Millionen würde uns er
leichtert durch die verbeſſerte Finanzlage. Das Centrum hade Ver-
trauen zu dem Leiter des ReichMarineAmtes, der nur das fordern
werde, was durchaus nothwendig ſei. Weltenpolitik zur Wahrung
aktueller Intereſſen r unterſchieden werden von Größenwahn.
Auch der Schutz der Deutſchen im Auslande finde Beſchränkungen
durch die Art und das Benehmen der Perſönlichkeiten ſelbſt. Die
Mittel zur Vertheidigung unſerer Küſten ſeien vom Reichstage noch
immer bewilligt worden.

Staatsſekr. von Marſchall: Meinen Erkärungen in der
Budgetkommiſſion habe ich nichts m ufügen. Ich bin aber ſehr
gern bdereit, zu wiederholen, was Alle die beruhigen kann, welche
dereit find, das zu dewilligen. Ich glaube aber aller
dings, Ja für manchen Gegner dieſe ungeborenen h

eine gute Waffe ſind, auch das Erforderliche zu verweigern. ir iſt
die Gabe verſagt, mich über Dinge S en, die ich nicht kenne.
Wer ſieht, wie ſtark jetzt die Jntereſſenkämpfe ſind kann ſich der
wundern wenn auch wir das Nöthige thun, um unſer
Rüſtzeug zu verſtärken Wir haben ja nur gewiß Schwärmer, denen
Alles, was wir thun, nicht genug iſt aber wir haben auch J
Schwärmer, welche in jedem auf die Werft gelegten neuen Schiffe
ſchon einen Krieg ſehen. Wir denken nicht daran, in's Blaue
hinein zu bauen, blos um Schiffe zu bauen. Jndeß überſeeiſche
Politik wird immer auf die nächſtliegenden Intereſſen Rückſicht zu
nehmen haben. Unſere erſte Aufgabe wird immer ſein, in Europa zu
ſein und zu bleiben mit gleichgefinnten Freunden, Hüter des Rechts
Bravos). Und das allein ſchon ſchützt uns vor jeder abenteuerlichen

olitik. Die Schwarzmalerei iſt alſo unangebracht, zumal wenn
e zuſammenfällt mit ſolchen Schiffsbauken, wie ſie gegen-

wärtig an einer andern Stelle erfolgen. Wir wollen in
Frieden leben, wir wollen aber, wenn wir angegriffen werden, auch
ſtark ſein (Bravo) auch zu Waſſer. In Bezug auf den Schutz der
Deutſchen im Auslande ſtimme ich hinſichtlich der Einſchränkungen,
die der Vorredner machte, mit ihm überein. Die Grundſätze darüber
habe ich ihm vorgeſtern dargelegt und brauche ſie nicht zu wieder
holen. Wir ſuchen nicht Konflikte, denn damit
werden wir den Deutſchen im Auslande den ſchlechteſten
Dienſt leiſten. Ebenſo wenig aber wollen wir Konflikte um jeden

reis vermeiden. Wollten wir unſere Intereſſen nur wahren mit
inte und Papier, ſo würde es ſehr bald heißen billig aber ſchlecht!

(Heiterkeit.) Hieran anſchließend führt Redner dann aus, daß
unſere Kreuzerflotte ungenügend ſei. Als aus Kleinafien Hilfe-
ruf um Hilferuf kam, konnten wir nur ein Schulſchiff
ſchicken. Unſere n haben ha erweitert, unſere Schutz
mittel abgenommen. Namentlich weiſt Redner noch auf Central-
amerika hin. Unſere Intereſſen immer nur Anderen zum Schutz an
zuverkrauen, das wäre unſer unwürdig. Betreffs der
vorjährigen Vorgänge in den 7 Gewäſſern hat
man uns zu Unrecht vorgeworfen, wir hätten unbegründeter-
weiſe einen Frontwechſel vorgeworfen. Schon 6 Wochen vor
dem Friedensſchluß haben wir Japan darauf aufmerkſam gemacht,
daß eine Beſitznahme oſtaſiatiſchen Feſtlandes vorausſichtli eine
europäiſche Jntervention zur Solge haben würde. Wir gingen davon der Anſicht aus, eine ſoeben von
der Halbinſel Ligo-Tong, zuſammen mit den
und Formoſa eine ſtändige S Chinas darſtellen
würde. Japan iſt unſerem Rathe nicht gefolgt. Als denn nach dem

von Schimonoſeki Rußland entſchloſſen war, die
nnexion auf dem Feſtlande nicht zu dulden, kam es zu einer fried-

Es iſt nicht bloße

escadores

lichen Jntervention, deren Ausgang bekannt iſt.

Vermuthung, wenn ich ſage, daß die japaniſche Regierung heute
unſere damalige Haltung billigt. Wir haben damit nicht die Geſchäfte
Rußlands und Frankreichs beſorgt, ſondern gerade durch die Theil
nahme an der Jntervention die deutſchen Intereſſen gewahrt. Nicht
China zu Liebe, nicht Japan zu Leide. Ich wüßte auch nicht, wie
wir dazu kämen, einer befreundeten aufſtrebenden Nation zu nahe zu
treten. ch hoffe auch, daß binnen Kurzem die kommerziellen
Verhältniſſe zu Japan in ſichere Bahnen gelenkt werden.
Erinnern Sie ſich der erſten Befürchtungen bezüglich der deutſchen
Miſſionen bei Ausbruch des japan-chineſiſchen Krieges. Wenn dieſe
Befürchtungen nicht eintrafen, ſo danken Sie dies der ernſten da
maligen Thätigkeit unſerer Fiotte! Jn dem Worte: „uferlos“ liegt
ein Körnchen Wahrheit. So lange aber deutſcher Unter-
nehmungstrieb andauert, ſo lange darf auch auf unſeren
Kreuzern die deutſche Flagge nicht fehlen. Deſſen
dürfen Sie ſicher ſein, wir werden, wie heute, ſo auch in Zukunft
nicht an Phantaſie, Schwärmerei, Chauvinismus denken, ſondern
ſachlich vorgehen. Es giebt viele Tauſend Deutſche im Auslande,
die wir uns nur erhalfen können, wenn wir ihnen Schutz gewähren.
Das iſt gute deutſche Politik, und ich glaube, dieſer Politik werden
Sie Beifall nicht verweigern. (Beifall.)

dach der vortrefflichen Rede des Herrn Staatsſekretärs, welche
vom Hauſe mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit und mit häufigem
Beifall aufgenommen wurde, hatten die öde Negation und die be
kannten Fechterkunſtſtücke des Abg. Bebel natürlich einen ſchweren
Stand. Vor ſpärlich beſetzten Bänken gab Herr Bebel u. A. eine
Aufzählung darüber, was unſere Flotte uns bisher gekoſtet. Auch
zu einer Feier des 18. März ſchwang ſich der Redner auf.

Staaisſekr. Hollmann Herr Bebel hat den Chef des Marine
kabinets erwähnt und behauptet, derſelbe ſtehe im Zuſammenhang
mit den Treibereien in der Preſſe und den Plänen des Regierungs
aſſeſſors. Das iſt gan haltlos. Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß einOffizier, noch dazu in Jeder Stellung, mit der Preſſe in Verbindung

z und gegen die Regierung arbeitet. Es iſt auch ganz ausgeſchloſſen,
daß ich zu ihm in Widerſpruch und in Reibereien gerathe. Herr
Bebel hat ferner auf die ſeit 10 Jahren für die Marine aufgewen-
deten Summen hingewieſen und deshalb in Zweifel gezogen, daß
die Marineverwaltung nicht das Material habe, was ſie brauche.
Aber jene Summen find doch nur zu ſehr kleinem Theil
ür Schiffe, und zu noch kleinerem für Kreuzer verwendet
worden. So lange ich Chef bin, iſt die Flotte nur um 2 Kreuzer
vermehrt worden. Für die 5 Jahre vorher kommen noch 2 Kreuzer
hinzu. Aber dieſe 4 Kreuzer ſind wenig gegenüber den abgängig
ewordenen Schiffen. Daß es ſich in der That nicht um uferloſen handelt, iſt wohl zur Genüge dargethan, nur keine Marine

aß unſer Material nicht voll den Anforderungen
daran zu ſtellen ſind, ſteht feſt. as

alte Material überwiegt noch weitaus, und daher
iſt jetzt die Hauptfrage: wie ſoll das in Dennächſten Jahren abgängtg werdende Material erſetzt werden Das
alte Material kann nicht mehr in die Kampflinie hinein. Es wird
ja ſelbverſtändlich in den Kampf müſſen, wenn dieſer uns geboten
wird. Wir werden r im nächſten Jahre einen Plan vorlegen,
über das, was in Ausſicht genommen iſt, aber es iſt nichtsSenſationelles daran, nichts, was Sie erſchrecken müßte. Je
geringer die Quantität unſerer Schiffe iſt, deſto mehr müſſen wir auf
die Qualität halten.

Abg. Pachnicke (freiſ. Volksp.) ſpricht ſich zuſtimmend zu den
Regierungsforderungen aus und polemifirt gegen den Abg. Bebel.

Abg. v. Vennigſen: Zweifellos finden die Etatsforderungen
hier dieſelbe große Mehrheit wie in der Kommiſſion, zumal es ſich
dabei nicht um Abweichungen von dem bisherigen Bauplan handelt.
Sowohl in der Erneuerung wie in der Erweiterung der Flotte, ge
mäß dem beſtehenden Programm, haben wir unverkennbar eine Zeit
lang ein r langſames Tempo innegehalten: der Finanzlage
wegen. Dieſe aber hat ſich jetzt gebeſſert. Länger zu warten
mit den programmmäßigen Erneuerungen, wäre im höchſten
Maße gefährlich. Die von Bebel genannten Summen, die
Milliarde, mache ja einen abſchreckenden Eindruck. Aber wem ver
danken wir dieſe Summen Doch nicht dem Kriegsbedürfniß in
Deutſchland Ich befürchte, wir werden noch längere Zeit gerüſtet
ſein müſſen. Wir und unſere Regierung ſind friedliebend. Aber
welchem Umſtande verdanken wir den rieden Derſelbe
wäre nicht ſeit 1870 möglich geweſen ohne unſere ge-
waltigen Rüſtungen. Wie würden unſere ausgedehnten Küſten, deren
Ausdehnung ſeiner Zeit durch den Hinzutritt der ſchleswigholſteiniſchen
noch gewachſen ſind, nicht ſchützen können ohne eine genügende
Kreuzerflotte. Wer an die Flotte des kleinen Dänemark denkt, ſollte
doch einſehen, wir ſchon vom rein militäriſchen Geſichts

iebhabereien!
entſpricht, die

punkte unſerem rogramm gemäß die Flotte ausgeſtalten
müſſen. Auch im Jntereſſe unſeres Handels und der Induſtrie iſt
das geboten. Wir haben neben England und Nordamerika vie
größte Handelsflotte der Welt, ſie iſt in civiliſirten, halb und
unciviliſirten Gegenden thätig. Da iſt eine angemeſſene Kreuzerflotte
doch nur etwas Natürliches. Es iſt einer großen Nation unwürdig,

ihre Lebensintereſſen auf die Dauer auf den Schutz, den guten
illen Anderer angewieſen zu ſein. as England

anlangt ſo glaube ich, wünſcht der ganze Reichstag daß
wir mit dieſem Lande in Freundſchaft bleiben. Aber bei unſerer
induſtriellen wechſelſeitigen Fort iſt es kein Wunder, wenn in
England keine beſondere Neigung beſteht, unſerm Handel eine Stütze
zu ſein. Eine große Nation ſchützt ihre Lebensintereſſen ſelber, und
das geſchieht durch eine Kreuzerflotte innerhalb der Grenzen unſerer
finanziellen Leiſtungsfähigkeit. Die Pläne der z werden ja
noch von ihr erwogen, ſie ſtehen noch gar nicht feſt. ir werden
dieſe Pläne jedenfalls ruhig und ſachlich prüfen unter Berügſichtigung
der finanziellen eiſtunggf higkeit des Reiches. Wird dieſe Voraus
Gr eingehalten, ſo bin ich aber überzeugt, daß der Reichstag den

orſchlägen der uſtimmen wird.Je Rickert (frſ. erbittet ſich Auskunft über die ange
ſtellten Arbeiter in der Marineverwaltung und erhält die Antwort,
daß zur Zeit 11 900 beſchäftigt würden. Ein Adkommen mit Privat
werften ſichere die kleine Zahl Entlaſſener.

Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag Mittag 1 Uhr.
Tagesordnung MarineEtat.

Telegramme.
Berlin, 19. März. Am Mittwoch tagten 11 öffentliche

ſozialdemokratiſche r r e ohnewir verliefen; nur eine, in welcher Liebknecht ſprach,
e wegen Ueberfüllung polizeilich r
London, 19. z Der Deut z Kaiſer hat für

n in Cowes einen großen Pokal als Preis
geſtiftet.

London, 19. März. Prinz und Prinzeſſin Albrecht
von Preußen machten geſtern einen Ausflug durch den
Weſten Englands und kehren morgen nach Bournemuth zurück.

London, 19. e „Daily Graphie“ betrachtet die
Sprache des franzöſiſchen n des AeußernBerthelots anläßlich der DongolaAffaire als drohend.
Schon oft, ſo ſog das Blatt, haben wenige heftige Worte
einen Krieg veranlaßt. Aber die in nehmen die Sache
nicht ſo tragiſch. Die Franzoſen ſind erbittert, daß die Ver
nichtung Jtaliens, welche ſie erhofft, ſich nicht verwirklicht hat.
Was unſere mit Jtalien betrifft, ſo kann dieſedurch die ſkandalöſen herausfordernden Worte der franzöſiſchen
Regierung nicht vermindert werden.

Paris, 19. März. Der Journaliſt Roſenthal, alias
Saint Cere, iſt rot von 5000 Fr. freigelaſſen.

Paris, 19. „Gaulois“ verſichert, daß Frank
reich in der ägyptiſchen Frage im Einverſtändniß
mit Rußland vorgehe.

Antwerpen, 19. März. Geſtern Abend ſtieß auf dem

wur

ieſigen Bahnhof ein von Gladbach kommender Zug mir e m 3 r zuſammen, in welchem ſich keine Reiſenden

befanden. 11 Perſonen wurden leicht verletzt.
Genug, 19. März. Jm hieſigen königlichen an wird

ſeit geſtern rüſtig gearbeitet, um die Wohnräume für König
Humbert in Stand zu ſetzen, deſſen Eintreffen nächſte Woche
erwartet wird.
St. r 19. März. Zu den Krönungsfeier-lichkeiten in Moskau werden die Kommandeure aller Re
imenter, Bataillone und Artilleriebrigaden, deren Chef der
aiſer iſt, befohlen werden. Das Truppendetachement für die

Krönungsfeierlichkeiten wird 50000 Mann ſtark ſein.
St. Petersburg, 19. März. Außer dem diploma-

tiſchen Agenten wird die ruſſiſche Regierung 9 Konſuln
und Vize-Konſuln nach Bulgarien entſenden. Jn erſter
Reihe werden in Sofia, Philippopel, Ruſtſchuk, Warna, Widdinund Burgas Konſuln ernannt werden. Die nöthigen Geldmittel

ſind bereits angewieſen worden.
Sofia, 19. März. Geſtern fand die err Ueber

reichung des Beglaubigungsſchreibens des bisher nur bei der
Regierung beglaubigt geweſenen diplomatiſchen Ver
treters Rumäniens Papiniu an den Fürſten ſtatt.
Papiniu überbringt ein Handſchreiben des Königs von Ru
mänien.

Athen, 19. März. Das Gerücht von der Verlobung
des Königs von Serbien mit der Prinzeſſin Marie
wird für ſehr glaubwürdig gehalten. Jm Palais
werden Zimmer für den König vorbereitet.

Anuz der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Aus dem Jtzgrund, 17. März. (Ein ſchwerer Un-
glücksfa lh) ereignete ſich, dem Naumb. Kreisblatt zufolge, in dem
an der Coburger Straße liegenden Wirtshaus Kaltenherberg. Vom
Brauen übrig gebliebenes ſiedend heißes Waſſer ſtand in einem Ge
fäße. Der 19 jährige Dienſtknecht des Wirthes ſtieß rückwärts gehend
mit den Füßen daran und ſtürzte in das Waſſer. Gräßlich ver
brüht zog man den Bedauernswerthen heraus. Hoffnung auf Ge-
neſung iſt nicht vorhanden.

k. Vom Brocken, 18. März. (Original-Wetterbericht.)
Allmählich kommt der Schnee zum Schmelzen, da die zweite März-
hälfte ein hierzu durchweg günſtiges Wetter zeitigt. Häufige und
ergiebige Regenfälle, verbunden mit einer meiſtens über Null ſich be
gehen Temperatur, laſſen im Verein mit dem durchſchnittlich ſehr
eftig auftretenden Südweſtwinde das Thauwetter immer nachhaltiger

auf den Schnee einwirken. Heute ſtehen weite Waſſertümpel in
kurzen Zwiſchenräumen auf dem Schnee, herrührend vom Regen und
dem thauenden Schnee. Dies Waſſer wird vom Winde überallhin
geren ſodaß die geſammte Schneelage eine breiige Maſſe bildet, die
eim Auftreten die Touriſten bis auf den Grund einſinken läßt. Die

Temperatur beträgt bei Nebel und Regen 20.
S Freyburg, 18. März. (Das Reſtaurant und Café

zu r Weint raube) hier iſt zum Kaufpreiſe von 65 000 Mk. in
ie Hände des Herrn Dietrich in Giebichenſtein r r Der
ſeitherige Beſitzer übernimmt ein Delikateßgeſchäft in Naumburg.

Cöthen, 18. März. (Die Bauluſt) ſcheint, wie die
Cöth. Ztg.“ ſchreibt, in dieſem Jahre nicht eine ſo zu ſein, wie

in früheren Jahren und man kann in gewiſſer Beziehung darüber
uur befriedigt ſein, denn eine große Anzahl Gewerbetreibender hat
bei den in den letzten Jahren zahlreichen Neubauten
ſo bedeutende Verluſte erlitten, daß die Kluggewordenen zu
derartigen Bauten überhaupt Arbeiten nicht mehr
liefern wollen. So mancher der Bauherren führte wäh-
rend der Bauzeit geradezu ein Freudenleben. Richtfeſte,
wurden tagelang gefeiert und in duolee a gelebt; wollte dann
der Geſchäftsmann und Handwerker für ſeine Arbeiten und Liefer
ungen Geld, haben, dann wandte der Bauherr die Taſchen um, die
auf dem Grundſtücke ruhenden SchornſteinHypotheken bedingten
ein getr Halt. Auch find im letzten Jahre in anderen
Städ mehrere dieſer unſoliden Bauten eingeſtürzt, was
m ch Veranlaſſung giebt, ſtrengere Beaufſichtigungen eintreten zv

a ſſen.

8 Gera, 18. März. (Ermittelter Einbrecher.
Frecher Betrüger. Bauplatzpreiſe.) Als Thäter
des kürzlich berichteten Einbruches in einem hieſigen Rechtsanwalts
bureau wurde der 17 Jahre alte ſtellenloſe Handlungsgehilfe Fickert
aus Dresden geſtern ermittelt und feſtgenommen. Derſelbe hat
übrigens auch ſeine Logiswirthin und einen Schlafkollegen
beſtohlen. Ein frecher Betrüger hat am Sonnabend
in unſerer Stadt 120 in Butterformen gedrückte Margarine
Ken zu einem hohen Preiſe als gute Gutsbutter verkauft

ls der Mann geſtern ſeiner Betrügerei wieder nachging
wurde er feſtgenommen. Die bei ihm noch vorgefundenen ſechzig
Margarineſtücken wurden beſchlagnahmt. Ein geſtern Morgen vor

Verkauf ſtädtiſchen Areals in beſter Villenlage der
tadt, wo allerdings nur ſog. offene Bebauung zplaſna iſt, hat auf

fällig niedrige Preiſe ergeben die Preiſe ſchwankten zwiſchen 10 bis
17 Mark für das Quadratmeter. Wenn auch die Straßenherſtellungs-
koſten mit 10 Mark für das laufende Meter berechnet werden, ſo
a die Angebote mit Rückſicht auf die für Villen u. ſ. w. gegebene

age der Grundſtücke verhältnißmäßig recht niedrig.
Dresden, 18. März. (Das deutſche Kaiſer-

aar) wird am 9. Mai zum Beſuche der Jnternationalen
artenbauausſtellung in Dresden eintreffen. Vom Feſt

ausſchuß der Ausſtellung des Sächſiſchen Handwerks und
Kunſtgewerbes iſt aus e Anlaß eine Huldigung geplant
Am Tage der Kaiſerankunft ſoll nämlich die „Alte Stadt“ der
Ausſtellung beſlaggt und auf der Uebergangsbrücke an der
Lenneſtraße die Gardereiterkapelle in altdeutſchen Koſtümey
n werden, und die TDrompeter ſollen von da aus das

ihren alten hiſtoriſchen Feldtrompeten mit Fan-
faren

V Zittan, 18. März. (Der Raubmörder Kögler) ha
bisher die hauptſächlichſten Strafthaten, die ihm zur Laſt gelegt
werden, insbeſondere die bekannte Mordthat auf dem Töpfer be
Oybin, die am 24. Juli 1894 begangen wurde, geleugnet
Kögler behauptet vielmehr, um jene Zeit herum, und zwar vow
14. bis 20. Auguſt 1894, in Ungarn und Italien geweſer
zu ſein. Da dem Verbrecher u. a. auch zur Laſt gelege wird
daß er ein auf den Namen eines chloſſer?
Schneider aus Zittau lautendes Arbeitsbuch entwendet, und de
er ſich ſelbſt vielfach als e aus Gablonz bezeichnet hat, ſo lieg
gegenwärtig der Gerichtsbehörde vor allen Dingen daran, feſtzuſtellen
ob and unter einem der erwähnten Namen zu jener Zeit in der
ſchleſiſch-böhmiſchen Grenzbezirken ſeine Eintragung in ein Fremden
oder Herbergsbuch vollzogen hat. Daß Kögler die Mordthat auf dew
Töpfer begangen, wurde ſ. Z. von dem Ziltauer Unterſuchungsrichte
in dieſer Angelegenheit als nahezu gen hingeſtellt, und
v weifelt Niemand daran, daß jene That auf Kögler zurück
zuführen ſei.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Halle, 18. März. Prozeß Hering.) Fortſetzung aus

der geſtrigen e r Unſern letzten Bericht über dieſen
von den weiteſten Kreiſen mit noch nie dageweſenem Intereſſe ver
folgten Prozeß wollen wir mit dem Spruche der Geſchworenen un
dem Uriheil, welches der Eerichtshof fäüte, beginnen. Von den 3
Fragen der Amtsunterſchlagungen wurden 32 bejaht, eine verneint
dejaht wurden die beiden r und ein Betrugsfo
ſowie die ſchwerwiegendſte e: die des Mordes, und damit au
naturgemäß die des ſchweren lahls. Die mildernden Umſtänd
verſagten die Geſchworenen dem Angeklagtn in allen Fällen.
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Nach dieſem Spruche wurde der Angeklagte, Gerichts-ſekretär Oswald Hering aus Wettin vellos t
d zum Verluſt der bü el. W ch

un erluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, ſowie zu 12Jahren Zuchthaus verurtheilt und ſeine Stellung wer
Polizeiaufficht für zuläſſig erklärt.

Wenngleich die Jndizien Beweiſe welche gegen den Angeklagten
vorlagen, ſehr ſtarke waren, und Hering in der öffentlichen Meinung
als gerichtet galt, noch ehe ſeine Schuld erwieſen, ſo glaubte man
mancherſeits doch nicht, daßz das Belaſtungsmaterial ein ſo aus
reichendes ſei, daß ein Schuldig über ihn gefällt werden könnte. Bei
der vorſichtigen Gründlichkeit, mit welcher dieſer ganze Fall erörtert
wurde, und die nur ruhige Erwägung, keine Üebethaſtun zuließ, iſt

als ſicher anzunehmen, daß die zwölf Männer aus dem Volke,
welchen die Entſcheidung über den Angeklagten in die Hand gegeben
war, mit Vorurtheilslofigkeit und unter Würdigung der freien Be
weisführung, wie ſie die Verhandlung zeitigte, den Fall in ſeiner
ganzen Ergiebigkeit wert haben. Aus der eingehenden Beur
kheilung der Für und Wider iſt der Spruch der Geſchworenen her
vorgegangen und die der Gerechtigkeit hat ſich auf die
dem Angeklagten ungünſtige Seite geneigt. Es war diesmal die
Aufgabe, die den Spruchmännern geſtellt war, keine leichte,
darum darf es als zweifellos gelten, daß nur die feſteſte Ueber
eugung ſie den Spruch hat ſprechen laſſen, der über das Leben eines
denſchen en Stab gebrochen.

Wir laſſen nun nachſtehend den Bericht über die geſtrige letzte
Sitzung folgen.

Nach Eröffnung der Sitzung verlas der Vorſitzende, Herr Land
gerichtsdirektor Dr. Wyszomirski, noch einmal ſämmtliche
39 Schuldfragen mit den, wo zuläſſig, vom Herrn Vertheidiger be
antragten Nebenfragen der mildernden Umſtände. Die Vorleſung
nahm faſt 20 Minuten in Anſpruch. Da zu dieſem Punkte keine
weiteren Anträge geſtellt wurden, ergriff der Vertreter der Anklage
behörde, Herr Staatsanwalt Günther das Wort zur Schuld
frage. Meine Herren Geſchworenen Wenn ich, ſo führte derſelbe
aus, es jetzt unternehme, am Schluß dieſer umfangreichen Arbeit
die Schuldfragen zu zerlegen, ſo will ich mich der Reihenfolge an
ſchließen, wie ſie der Fragebogen, auf dem die Herren Geſchworenen
die Fragen zu beantworten haben werden, angiebt. Ich werde zuerſt
die 32 Fälle erörtern, welche die Unterſchlagungen amtlicher Gelder in
Verbindung mit unrichtiger Regiſterführung betreffen, dann weiter
die Fälle der Vermögensdelikte und dann den wichtigſten Fall, den
des Mordes und ſchweren Diebſtahls.

Zu den Unterſchlagungen habe ich außerordentlich wenig zu
ſagen. Es iſt dem Angeklagten zur Laſt gelegt, daß er Gelder, die
er in amtlicher Eigenſchaft empfangen hatte, ſich rechtswidrig zu
geeignet, d. h. unterſchlagen hat. Der Angeklagte war ein Be
amter des Gerichts und iſt es auch noch heute, denn er iſt nur von
ſeinem Amte ſuspendirt. Er beſtreitet nicht, daß er unrechtmäßig
über Gelder, die ihm in ſeiner Eigenſchaft als KaſſenRendant für
die Gerichtskaſſe eingehändigt waren, unrechtmäßig verfügt, ſondern
zu ſeinem eigenen Vortheil verwendet hat. Nur in dem Umſtande
muß ich auf die 32 Unterſchlagungen näher eingehen, daß der

Angeklagte in dem einen oder anderen Falle doppelt beſchuldigt
iſt. Jn den Fragen 12 und 27 iſt die Anklage doppelt erhoben, und
wenn Sie alle anderen Fragen mit „ja“ beantworten, dann müſſen
Sie bei Nr. 27 „nein“ ſagen, denn zweimal kann Jemand wegen
ein und derſelben Sache nicht verurtheilt werden. (Es handelt ſich
hier um den Betrag von 93 Mk. 55 Pf., welche Hering am 23. Sep
tember von Frau ReichardSalzmünde erhalten hatte. Dieſer Poſten
iſt in der Anklage zweimal aufgeführt.) Jn den erſten vier
Fällen, in denen der Angeklagte das Geld entnommen, hat
er es ſpäter zurückerſtattet. Dies kann bei Beurtheilung der
Schuldfrage in keiner Weiſe in Frage kommen ſobald der Ange
klagte rechtswidrig über die Summen verfügt hat, tangirt dies die
Unterſchlagung er hielt zwar den Fiskus ſchadlos, aber die Unterſchlagung war begangen. Nun ſoll der Angeklagte in den noch
31 Fällen in Beziehung auf dieſe Unterſchlagungen ſich der unrich-
tigen Führung der zur Eintragung oder Kontrole der Einnahmen
und Ausgaben beſtimmten Regiſter und Bücher ſchuldig gemacht
haben. Er hat das Einnahme Journal unrichtig geführt dadurch,
daß er ſeiner Pflicht nicht genügte und die Gelder nicht eintrug, als
er ſie empfing. Dies iſt alſo zweifellos eine Regiſter-Fälſchung. Jch
ditte Sie deshalb, meine Herren Geſchworenen, alle dieſes Delikt be
treffenden Fragen mit Ausnahme von Nr. 27, die durch Nr. 12 er-
ledigt iſt, mit „ja“ zu beantworten.

Ich komme nun zu den Fragen 33, 34 und 35, betreffend die
Urkundenfälſchungen und den Betrug der Frau Blechſchmidt gegen
über. Der Herr Staatsanwalt ſchildert das Thatſächliche dieſes
Falles, den wir nur lediglich des Verſtändniſſes wegen kurz anführen.
Der Angeklagte hatte ſich vom Privatmann Franz BlechſchmidtNeutz
ein Darlehen von 3115 Mark geliehen und keine Zuſicherung über
Rückzahlung gemacht. Blechſchmidt gab ihm das Geld allein auf
ein ehrliches Geſicht hin und weil Hering Gerichtsſekretär war. Als
lechſchmidt ſpäter Sicherheit verlangte, gab ſte ihm der Angeklagte

in Geſtalt des Schuldſcheines der Gerlach'ſchen Eheleute über
5000 Mark, auf dem der Ceſſions-Vermerk an Hering ſtand
und beide Stempelmarken kaſſirt waren. Der Angeklagte räumt
ein, daß er den Schuldſchein von Anfang bis zu Ende ſelbſt ge-
ſchrieben hat; ebenſo räumt er ein, daß er den Kaſſationsvermerkſelbſt verfälſcht hat, indem er aus 1895 die Jahreszahl 1894 machte.Es fragt ſich, fährt Herr Staatsanwalt Günther ſeit was ergiebt

ſich daraus in rechtlicher Beziehung. Daß der Stempelvermerk eine
öffentliche Urkunde iſt, iſt zweifellos. Aber das Geſetz verlangt, daß
die Fälſchung in rechts widriger Abſicht begangen ſein muß.
Der Angeklagte produzirte dieſe gefälſchte Urkunde zum Beweiſe dafür,
daß ihm eine Forderung von 5000 Mark zuſteht. Er wollte alſo
durch Hingabe derſelben in Blechſchmidt den Glauben erwecken, daß
nun ſeine Forderung an H. geſichert iſt und daß er ein ſicheres Aequi-
valent dafür in Händen hat. Sie werden alſo keine Bedenken haben,
m. H. G., daß eine öffentliche unb Privaturkunde gefälſcht iſt.
(Der Charakter der W liegt in dem Schuldſchein an fich,
der der öffentlichen Urkunde in dem Stempelvermerk, den nur eine
öffentliche Behörde oder ein Vertreter derſelben ausſteklen darf.)
Der Angeklagte ſoll nun auch Blechſchmidt gegenüber einen Betrug
verübt haben. Jch klomme zur Verneinung dieſer Frage theils aus
rechtlichen, theils aus thatſächlichen Gründen. er Angeklagte
hatte keine Zuſicherung bezüglich der Rückzahlung gemacht, und
Blechſchmidt gab ihm das Darlehen auf ſein ehrliches Geſicht.
Durch die Hingabe des gefälſchten Scheines wurde an der
rechtlichen Frage nichts geändert Es fehlt alſo der
urſächliche Zuſammenhang zwiſchen der Täuſchung
und der Vermögensbeſchädigung, dieſe war ſchon vor der Täuſchung
eingetreten. Jn Frage 34 und 35 wird geſagt, daß die Fälſchung
und der Betrug durch ein und dieſelbe Handlung begangen iſt. Der
Angeklagte iſt geleitet geweken von dem Gedanken, Du wirſt fälſchen,
damit Du Blechſchmidk eine Sicherheit geben kannſt. Die rechtliche
Jelse iſt, daß er nur einmal und nicht zweimal beſtraft werden
ann.

Jn 36 ſoll der Angeklagte die Frau BernſteinRaunitz
betrogen haben. Der Herr Staatsanwalt geht auch in dieſem Falle
des Näheren darauf ein und hält ſich an die eidliche Ausſage der
rn Bernſtein geb. Schmidt. Es handelt ſich hier um die 4300 M.

rbgelder, die Frau B. bezahlen wollte und wovon ſie ſich ſpäter
120 Mk. wiedergeben ließ, ſodaß noch 4180 Mk. verblieben. Durch
den Poſtſchein, den der Angeklagte ihr gab, nachdem er geſagt hatte,
jetzt iſt das Geld nach Merſeburg abgeſchickt, iſt Frau Bernſtein in
den Glauben verſetzt, daß die Abſendung auch thatſächlich erfolgt iſt.
Sie iſt ihr Geld auf Heller und Pfennig losgeworden, ebenſo wie
Blechſchmidt. Der Angeklagte giebt zu, das Geld nicht abgeſchickt zu
aben, wo es geblieben iſt, weiß man nicht, wahrſcheinlich iſt es

zur Deckung von Defekten verwendet. Was iſt die Konſequenz
Daß der Angeklagte falſche Thatſachen vorgeſpiegeit hat,
iſt zweifellos, daß Frau Bernſtein idr Geld los iſt, iſt ebenſo
zweffellos. Es W fich nun, wann iſt die Vermögensſchädigung
gfolgt und ob durch die falſche Vörſpiegelung des Angeklagten. Der Frau
Bernſtein wird a Geld vom Angekla abgenommen mit dem
effen gefaßten Vorſatz, es nicht als Darlehen anzunehmen, ſondern

ad infinitum. Schon von Anfang an hat der Angeklagte die Frau
Bernſtein um das Geld betrügen wollen. Der Kauſalnexus ſteht
alſo außer allem Zweifel. Hätte er nicht geſagt, das Geld liege
ebenſo ſicher in der Gerichtskaſſe wie auf der Sparkaſſe, dann hätte
Frau Bernſtein dasſelbe nicht hingegeben. Fch bitte Sie alſo, auch

dieſe rege 36 3 JDie Frage 37 betrifft a Sache, welche den Stein ins
Rollen gebracht hat, nämlich die Unterſchlagung der 2200 Mark, wo
raus fich alles Andere ergab. Auch hier ſchildert der Herr Staats
anwalt den Sachverhalt und den Geſchäftsgang bei den Gerichts
kaſſen. Wenn der Angeklagte nicht das Geld für Naumburg brauchte,
dann hatte er auch nicht nöthig, ſich an den Gutsbeſitzer Brandt-
Trebnitz zu wenden und ſein Darlehen ſo dringend zu machen.
Gegen die Bejahung dieſer Frage liege gar kein Bedenken vor.

Damit komme ich zum wichtigen Theile des Ganzen, zum Morde.
Zur allgemeinen Beurtheilung iſt es ja zweifellos, daß das beſte und
durchſchlagendſte Beweismittel ein Geſtändniß iſt; aber in den wenigſien
Fällen können wir mit einem Geſtändniß arbeiten. Da nun haben
wir die Jndizienbeweiſe, und dieſe können ſo ſchlagend, ſo zwingend,
ſo treffend ſein, daß ſie einem Geſtändniß gleichkommen. Handelt
es ſich um die Frage, ob die Jndizien auf den Thäter hinweiſen
und weiſen ſte darauf hin, dann muß auch der Muth und die Ent
ſchloſſenheit da ſein, die Schuldfrage r bejahen. Es iſt ein ſchweres
Unterfangen, zu behaupten, daß der Angeklagte zum Mörder werden
konnte, es mahnt auch zur Vorſicht. Indeſſen ich will Sie hin
weiſen, M. H. G., auf die Worte, die der Herr Vorſitzende in ſeiner
Begrüßung an Sie richtete die Juſtitia trägt eine Binde vor den
Augen zum Hinweis, daß ſie ohne Anſehen der Perſon fragt, wo
Recht, wo Gerechtigkeit. Die Juſtitia trägt aber auch ein Schwert
in ihrer Hand, das ſcharf und ſchneidig treffen ſoll, was ihrem
Richterſpruche anheimfällt.

Was iſt nun geſchehen Am Morgen des 18. Dezember
fand der Polizeiſergeant Willbier die Thür zur Stadtkaſſe offen, der
Geldſchrank ſtand offen, des Rendanten Schlüſſelbund lag auf dem
Tiſch, es wurde der Bürgermeiſter geholt und feſtgeſtellt, daß die
Kaſſe um ca. 3000 Mk. beraubt war. Das wird bekannt, und be-
kannt wird auch, daß der Rendant Böttcher verſchwunden iſt.
Zuerſt ſagte man, er ſei mit dem Gelde durchgegangen.
Aber Böltcher war ein durchaus pflichttreuer, gewiſſen
hafter Beamter, ſodaß man dies nicht glauben mochte, ſondern ver
muthete, ihm ſei ein Unglück zugeſtoßen. Dies war auch thatſächlich
der Fall, ein Unglück hatte ihn betroffen, wie es nicht erwartet war.
Bald fand man ſeine Leiche und es ergab fich, daß er der ruchloſen
Hand eines Böſewichts zum Opfer gefallen war. Jn beſtialiſcher
Weiſe war Böttcher bearbeitet worden, er hatte zwei Schüſſs erhal-
ten, zwei Stiche in die Bruſt und einen in den Rücken. Als Todes
urſache wurde Stickfluß feſtgeſtellt.

Wie iſt der Mord begangen Nach dem Gutach en
der Sachverſtändigen iſt die Annahme wahrſcheinlich, daß auf Bött-
cher geſchoſſen worden iſt, vielleicht von hinten auf den liegenden
oder ſtürzenden Mann. Er muß ſich von der erſten zur zweiten
Blutlache hinbewegt haben. Hier iſt abermals ein Schuß abgegeben,
der vorbeigegangen, denn im Erdreich iſt das Geſchoß gefunden,
das aus dem Revolver abgefeuert iſt. Nach Entledigung der
Kleidung ſind ihm die Stiche beigebracht. An der zweiten Blut-
lache iſt die Tödtung zu Ende geführt und dann der Sterbende
oder Todte 70 Schritt weit bis zu dem Akaziengehölz geſchafftworden, wo man ihn gefunden hat. Es entſteht die rage, iſt
der Mord von ein oder zwei Perſonen ausgeführt oder kann er von
zwei ausgeführt ſein Alles, was an Ort und Stelle gefunden, ſpricht
egen letzteres. Böttcher iſt kurz vorher in Begleitung einer
zerſon geſehen worden, die Schleifſpur deutet ebenfalls auf nur

eine Spur. Der Angeklagte iſt nun in hohem Maaße verdächtig,
der Mörder zu ſein. Ein Moment tritt noch beſonders zwingend
hierfür vor, das iſt das pſychologiſche, es ſagt, daß er keinen zweiten
hinzuzieht. Er überlegt ganz genau die Folgen, er ſagt ſich du
ſtehſt vor dem Zuchthaus, du giebſt dich nicht in die Hände eines
Mitwiſſers, ſondern betreibſt es ſo allein wie nur möglich. Schon
aus dieſem pſychologiſchen Grunde kann nur Einer der Thäter ſein.
Iſt der Angeklagte der Mörder, dann iſt er es auch allein.

„Jſt Hering der Mörder? Es ſteht ihm eine gute
Meinung zur Seite, er iſt ein Beamter, hat eine gute Stellung
aber es fragt ſich nur, ob mit Recht. Die Thatſache, daß der Ange-
klagte die geachtete Stellung nicht verdiente, daß er nicht mehr in
dieſelbe gehörte, ſondern dahin, wohin er von Rechtswegen gehörte,
ins Zuchthaus, ſteht für uns außer allem Zweifel. Er hatte ſich
nicht geſcheut, die Kaſſe, die er amtlich zu verwalten hatte anzu

reifen, er hat ſich nicht geſcheut, einen Hypothekenbrief zu fälſchen.
er Mann, der ſo zu Werke gert iſt nicht der Sekretär Hering,

iſt nicht mehr der anſtändige Menſch geweſen, für den er gehalten
wurde er war ein Schurke. Wenn er ſo gegen Fiskus und Privat-
vermögen vorgeht, ſoll ihm da der Entſchluß ſchwer werden, wenn ihm
das Meſſer an der Kehle fitzt, zum Mörder zu werden?
Seine ganze Exiſtenz ſtand auf dem Spiele und aus dieſer Er
wägung heraus hat er gehandelt und aus dieſer Erwägung ergiebt
ſich auch, was Alles zu ſeinen Gunſten zu entnehmen. Der Ange
klagte befand ſich in denkbar größter Noth, er mußte den Knoten
durchhauen, um einen Ausweg zu finden, und er wurde zum
Mörder. Schon der Ort iſt nicht ohne Beziehung zwiſchen dem
Ermordeten und dem Mörder der Mord iſt nicht weit von dem
Akaziengehölz begangen, wo Böttcher und Hering wiederholt des
Weges gegangen ſind.

Wann iſt der Mord begangen? Die Frage erledigt
ſich durch das Zeugniß des Müllergeſellen Schulz. Wo iſt Böttcherund Hering am Nachmittage des Mordes Lecheſen Böttcher war

nicht gewohnt, einen Ueberrock anzuziehen, blos wenn er über Land
ging. Am 17. Dezember hat ihn ſeine Mutter fortgehen geſehen
ohne Stock, als er ins Bureau kam, hatte er einen Stock, und den
hat er auch mitgenommen, denn er iſt gefunden worden an der
Mordſtelle. Er muß alſo unbedingt über Land haben gehen wollen
und das iſt er auch und zwar nach Döſel. Auf dem Wege dahin
fiel er dann ſeinem Mörder zum Opfer. Wo war nun der
Angeklagte am 17. Dezember Wie wir gehört haben, hat
er bis 5 Uhr im Bett gelegen. Gegen fünf kommt
Kahle, ſie ſitzen Beide in der kleinen Stube, unterhalten
ſich, plötzlich ſpringt der Angeklagte auf und ſagt „ich will doch mal
nach dem Rathskeller gehen“. ahle will mitgehen, t iſt aber
ſchon fort und Kahle hat ihn nicht wieder getroffen. Dagegen iſt der
Angeklagte unzweifelhaft gegen fünf Uhr im Rathskeller geweſen, wie
Frau Heyer geſagt hat dieſe vernimmt eine Stimme, die nach dem
Rendanten Böttcher fragt, Frau H. läßt dieſen durch ihre kleine
Tochter herunterrufen. Wer der Mann geweſen, iſt nicht feſtgeſtellt
und wird auch nicht feſtgeſtellt werden. Die Nothwendigkeit zwingt
nicht zu der Annahme, daß es Hering war. Die markanten That-
ſachen beginnen erſt nachher. Der Angeklagte ſagt, ich bin ſchon vor
Sechs zu Hauſe geweſen, war überhaupt blos eine Viertelſtunde fort
und blos im Rathskeller. Am 17. Dezember bin ich überhaupt nicht
mit Böttcher zuſammen geweſen. Nun hat eine Zeugin den Ren-
danten Böttcher von Hering's Wohnung herunterkommen geſehen
ſchon am Nachmittag. 5 bis 6 Minuten vor halb 6 geht der Oekonom
Mennicke von der rechten Seite in den Rathhausbogen. Jm Begriff
einzutreten, ſieht er zwei Männer, von denen er beſtimmt Hering er
kannt hat, der andere ſchien ihm Böttcher zu ſein. Jn demſelben
Moment kommt von der anderen Seite Frau Zilliger, die ebenfalls
wei Männer ſieht, die ſie als Böttcher und Hering beſtimmt erkannt
at. Frau Zilliger und Mennicke fich. Dieſer geht nach

ſeiner Scheune, ſieht, wie die beiden Männer auffallend ſchnell gehen
und verſchwinden. Vorher gehen an der Anna Jentſch zwei Männer
vorbei, die aus dem Rathhaus kamen und die ſie beſtimmt als Böttcher
und Hering erkannt hat. Nachdem dieſe drei Zeugen letztere Beiden
Nachmittags halb 6 zuſammen geſehen, tritt aus dem Schild'ſchen
Gaſthaus Frau Hoffmann heraus, welche in dem hellen LampenlichtBött erkennt, der ihr auf ihren Gruß dankt, der Andere nicht.
Vor Döſel kommt der Briefträger Zilliger, er hört murmeln, es be

egnen ihm zwei Männer, von denen er Böttcher beſtimmt erkennt,
en a ſeiner Meinung nach als e Er war ſeiner Sache

ſo gewiß, daß er es gleich im Bureau erzählte. Allen dieſen Be
weismitleln gegenüber bleibt Hering bei ſeiner Behauptung ſtehen.

Es handelt ſich des Weiteren um den Nachweis von Hering's Rück
kunft. Er beruft ſich auf zwei Zeugen, daß er um 6 Uhr zu Haus
war, auf ſeine Frau und den Altſitzer Einicke. Zweifellos hat Frau
H. den beſten Willen, die Wahrheit zu ſagen, die ſchwergeprüfte Frau
macht einen guten Eindruck. Sie ſteht aber unter einem ſchweren
moraliſchen Einfluß, hat oft über die Sache nachgedacht u. ſ. w. Sie
ſagt, eine viertel bis eine halbe Stunde ſei ihr Mann fortgeweſen.
Ganz anders hat ſie am 21. Dezember zu dem Gensdarmen geſagt,
nämlich: ein viertel 6 iſt ihr Mann fortgegangen und ein halb 7 zu
rückgekommen. Auf Einickes Zeugniß iſt kein Gewicht zu legen, er
iſt ein alter Mann, den die momentanen Aufregungen erſchüttert und
der ſich ſehr leicht in der Zeit irren kann. Es iſt alſo dem An-
geklagten nachgewieſen, daß er abſolut die Unwahrheit geſagt hat,
wenn er nicht eine grree Stunde fortgeweſen ſein will.

Kann der Morvd in dieſer Zeit gefchehen ſein?
Die Zeugen haben uns geſagt, daß die beiden Männer ſchnellen
Schrittes gingen. Angenommen, der Angeklagte ſei der Mörder,
dann hätte er Veranlaſſung zum laufen, was die Beine hergeben,
und er iſt gelaufen. Unzweifelhaft ſteht feſt, daß der Mord in
dieſer Zeit ygübt werden konnte. Jch komme nun noch auf ein
Moment zu ſprechen, das charakteriſtiſch iſt für das Verhalten des
Angeklagten nach der That und welches erklärlich erſcheinen läßt,
daß der Altſitzer Einicke nicht das geringſte Auffällige an Hering be
merkt hat, als dieſer nach Hauſe kam. Jch meine den eiſernen
Willen, ruhig und gefaßt zu erſcheinen. Ich habe iu meiner lang
jährigen Praxis noch nie mit einem Angeklagten zu thun gehabt,
der unter einer ſo ſchweren Anſchuldigung fortgeſetzt eine ſo ernſte
Miene zu bewahren im Stande war, wie der Angeklagte Hering, der
in den acht Tagen aufregender Natur auch mit keiner Wimper ge
zuckt hat. Einmal nur ſchien etwas Unruhe über ihn zu kommen, und
das war, als die blutigen Sachen des Ermordeten vorgezeigt wurden.
Da wurde er doch etwas erregt, die Röthe ſtieg ihm ins Geſicht und
er mußte ſich ſetzen dies war das einzige Zeichen innerer Bewegung.
Daß der Mann mit ſo eiſernen Nerven nichts von Erregung zeigt,
das rechtfertigt das Zeugniß des Einicke.

Das Argument, daß der Angeklagte nicht mit Blut beſpritzt war,
beſagt gar nichts. Es iſt zuerſt geſchoſſen und dann geſtochen worden,
und hierbei keine Arterie getroffen.

Es fragt ſich weiter, was iſt in dem Hering, ſchen Hauſe in der
Nacht vom 17. zum 18. Dezember geſchehen, das in Beziehung ſteht
um Mörder oder Morde Der Bäcker Wechſung findet /5 Uhr

orgens den linken Thorflügel offen und bemerkt Licht im Haus-
flur. Eine halbe Stunde ſpäter kommt Gloger vorbei und ſieht den
rechten Flügel offen. Um 7 Uhr kommt Thews und, wie er
aufſchließen will, iſt Alles offen und blos angelehnt. Es muß alſo
in der Nacht in dem Hauſe etwas vorgegangen ſein, das die Oeffnung
nothwendig machte entgegen der langen Gewohnheit. War der An
geklagte der Mörder und e er den Diebſtahl ausgeführt, ſo mußte
er Nachts das Haus verlaſſen. Er mußte beim Raus- und Reingehen
das Klingeln vermeiden und dazu brauchte er den linken Flügel. Und
dann, wo kommt das Licht her Zwecklos konnte dies dort nicht ſein?
Ein Bewohner muß das Haus aufgeſchloſſen haben. Es zwingt
die eiſerne Nothwendigkeit dazu, daß es derjenige geweſen, der das
Geſtohlene ins Haus ſchaffen mußte. Der Angeklagte leugnet ab,
des Nachts das Haus verlaſſen zu haben, ebenſo wie er ableugnet,
am Tage vorher länger als eine Stunde fortgeweſen zu ſein. Die
Frage an Thews, wann er die Limonade gekauft „war es nicht um
ſechs diente offenbar g den Kauf auf eine andere als die wirk-
liche Zeit zu verlegen. ie iſt ferner die Aeußerung zu Thews
„denken Sie ſich, ich ſoll Böttcher ermordet (oder todtgeſchlagen)
haben“ zu deuten? Alſo eine Bemerkung über die wirkliche That
ſache zu einer Zeit, wo noch kein Menſch etwas von dem Morde
wußte, wo die Leiche noch gar nicht gefunden war, wo man blos
wußte, die Stadtkaſſe iſt beſtohlen und Böttcher iſt fort. Woher
wußte er dies Alles? Nur, wenn er ſelbſt der Thäter war, konnte
er es wiſſen: das iſt die nothwendige Logik der Thatſachen. Um
Mittag 12 Uhr will der Gensdarm Pangramm den Angeklagten ver
haften. Was ſagt n „Aber ich bin doch um 6 Uhr zu
Haus geweſen.“ Kein Menſch wußte, daß Böttcher um ſechs er
mordet war, daß es auf dieſe Zeit ankam. Dieſe Aeußerung iſt um
ſo auffallender, als die Verhaftung den Angeklagten nicht unvor
bereitet traf, ſondern er mußte fich vielmehr ſagen, daß ihm die Ver-
haftung drohte.

Es handelt ſich weiter um die Fun d e. Von den aufgefundenen
Spuren iſt es nur de von der Leiche zurück neben der Schleif
ſpur nach der großen Blutlache, mit der zu rechnen iſt. Sie ſtimmt
mit dem auffallend langen Schritt des Angeklagten überein. Am
20. Dezember wurde der blutige Rock des Böttcher in unmittelbarer
Nähe des Angeklagten gefunden. Es find Bedenken hinterher ent-
ſtanden, wie ſo viele im Laufe der Vorunterſuchung, ob denn der
Angeklagte den Rock dort hingelegt hat. Nach meiner Meinung hat
er ihn dort hingelegt, denn es begeht der ſchwerſte Verbrecher die
eine oder die andere Dummheit, und dadurch werden uns Beweis-
mittel an die Hand gegeben, die ſonſt nicht herbeigeſchafft werden
könnten. Dieſer Fund beweiſt an ſich noch nichts. Aber das Ver-
halten des Angeklagten macht dieſen Rock zum Beweismittel gegen
ihn. Jeder Unſchuldige würde, wenn ihm dies mitgetheilt würde,
ganz einfach antworten „was geht mich der Rock an, da ſeht Jhr's
ja, daß ich nicht der Thäter ſein kann, denn der Rock liegt ja in
einem fremden Garten“, oder ſonſt ähnliches. Was ſagt aber der
Angeklagte? „Das iſt auch ſo ein gemeiner Halunke geweſen, der
den Rock da hingelegt hat, nun er weiß, daß der Verdaht
auf mich gefallen iſt.“ Es liegt alſo hierin das Zugeſtändniß,
daß der Rock für ihn belaſtend iſt ein ſchwer wiegendes
Belaſtungsmoment. Auffallend iſt auch der Kaſſiber, aus dem her
vorgeht, daß der Angeklagte gleich nach ſeiner Verhaftung ſich mit
Selbſtmordgedanken trug.

Nun kommen die Funde, die am weſentlichſten ſind. Daß die-
ſelben nicht gleich bei der erſten Hausſuchung gefunden wurden, liegt
eben darin, daß zu dem Verſteck die dunkelſte Stelle gewählt war,
die beſte Stelle, die an fich zum Verſteck ſich eignete und nicht leicht
u finden war, mit einem Wort, die Sachen waren eben gut verſteckt.
ei dem Suchen handelte es ſich auch nicht blos darum, um einen

gleichgiltigen Mord zu ermitteln, ſondern es handelte ſich darum, daß
der Ermordete und Mörder in perſönlichen Beziehungen ſtanden, ſo
daß die Aufregung und v mit der geſucht worden, entſchuldbar
waren. Wer hat nun die Sachen auf den Boden geſchafft? Der
Angeklagte ſagt, um den Verdacht auf ihn zu lenken, oder, weil ſchon

dreimal bei geſucht worden war. Beides iſt un wahrſcheinlich.
Wenn erſteres wahr ſein ſollte, welcher Thäter, der ſich auf dem Wege
des Raubmordes in den kg des Raubes geſetzt hat, trägt dieſen in
ein anderes Haus, um den Betreffenden zu verdächtigen Es kann
die Sachen alſo nur der Thäter verſteckt haben, der im Hauſe zu
ſuchen, und wenn er im Hauſe zu ſuchen, ſo iſt es nur der Ange
klagte, in dem der Thäter zu erblicken. Kein Menſch in Wettin hielt
die Halberſtädter Zeitung, blos Hering, deſſen Frau eine Halber
ſtädterin iſt. Ebenſo verhält es ſich mit der Cigarrenkiſte „Picarro“,
die nur einzig und allein der Angeklagte beſeſſen hat. Jn dieſer liegt
der Revolver. Dieſer ſelbe Revolver, der am 29. Rovember bei
Hübenthal gekauft iſt und aus dem die Mordſchüſſe abgefeuert ſind,
wird darin gefunden und daneben die zugehörenden Patronen. Schon
wenn nichts weiter gefunden worden wäre, als der Revolver und die
Halberſtädter Zeitung, ſo wären dies ſchon genug Verdachtsmomente.

Und nun, meine Herren Geſchworenen, indem ich das Ganze
noch einmal kurz rekapitulire, komme ich zum Schluß meiner Aus
führungen. Wenn hier nicht ein ſchlagender Jndizien
beweis vorliegt, dann giebt es überhaupt keinen ſchlagenden Jndizien-
beweis, dann kann man einen Mörder nur verurtheilen, wenn man
ihn bei der That trifft. Wenn mir bei Wetzeſtein ein ſolch zwingen-
der Jndizienbeweis zu Gebote geſtanden hätte, dann hätte ich weſent
lich leichtere Arbeit gehabt. Jch bitte Sie alſo, die Fragen des Mor-
des und Diebſtahls unter allen Umſtänden zu bejahen.

Nach dieſer 21ſtündigen Rede trat eine kleine Pauſe ein.
(Schluß in der Abend- Ausgabe.)
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Am 9. April 1896, Morgens 10 t ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
e

Am 24. April 1896, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften

Die Frühjahrs-Control-Berſammlnugen 1896
im Landwehrbezirk Halle ſinden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 4 Eisleben.
Kontrolplatz Teutſchenthal Gaſthof „Zur Kafſeler Bahn“):

Am 8. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf, Etzdorf, Köchſtedt, Oberteutſchen-
thal, Unterteutſchenthal, Steuden, Vitzenburg.

Am 8. April 1896, 12 Uhr für ſämmtliche Jabrgenge aus den Ort-
chaften Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Langenbogen, Müllerdorf, Rollsdorf,

eeburg, Wanzleben, Zappendorf.

Kontrolplatz Oberröblingen Gaſthof „Zum Kronprinz.

ſchaften: Alberſtedt, Amsdorf, eben, Erdeborn, Hornburg, Oberröblingen.
Am 9. April 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

chaften: Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt,
nterröblingen.

Kontrolplatz Helbra Gaſthof „Zum Kronprinz“):
Am 10. April 1896, Morgens 9 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885, 1886und 1887 aus der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämmtliche Jahrgänge aus der

Ortſchaft Volkſtedt.
Am 10. April 1896, Morgens 11 Uhr für die Jahrgänge 1888, 1889, 1890, 1891

und 1892 aus der Ortſchaft Helbra.
Am 10. April 1896, Mittags 1 Uhr für die Jahrgänge 1893, 1894 und 1895 aus

der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Benndorf b. M. und Wimmelburg.

Kontrolplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus:
Am 11. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885 u. 1886.
N. 11. April 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1887 und 1888.
Am 11. April 1896, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1889, 1890 und 1891.
Am 13. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1892, 1893, 1894 und 1895.

Kontrolplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus:
Am 13. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Lüttchendorf, Ober
rißdorf, Unterrißdorf, Wolferode, Wormsleben,

Unterbezirk 3 Giebichenſtein.
Kontrolplatz Wallwitz Gaſthof „Zur Birke“):

Am 16. April 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-ſchaften: Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichſchwerz, Frößnitz,
b Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf, Trebitz a /P.,

allwitz.
Am 16. April 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Löbnitz a. d. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz, Räthern,
Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Weſtewitz.

Kontrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „Zum Mohr“):
Am 17. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885

und 1886 aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
Am 17. April 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888 und 1889

aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
Am 17. April 1896, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1890, 1891, 1892, 1893,

1894 und 1895 aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
Am 18. April 1896, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Cröllwitz, Dölau, Lettin, Lieskau, Schiepzig,
Am 18. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Granau, Mötzlich, Nietleben, Seeben, Tornau, Zſcherben.
Am r c Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Ort-

chaft Trotha.
Kontrolplatz Niemberg (am Bahnhofe):

Am 20. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Srginge aus den Ort-ſchaften Brachſtedt, ewig Dammendorf, Eismannsdorf, Gödewitz,
Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Niemberg.

Am 20. April 1896, Wir 12 Uhr für ſämmtliche Pagana aus den Ort-
chaften Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin, OppinFreiheit, Peißen, Plößnitz,
ranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):
Am 21. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften: Bruckdorf, Canena, Dieskau, Gröbers.
Am 21. April 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-ſchaften Benndorf b. G., Bennewitz, Gottenz, Groß Kugel, Klein-Kugel,

Osmünde, Schwoitſch, Zwintſchöna.

Kontrolplatz Ammendorf (Gaudich's Reſtaurant):
Am 22. April 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche t änge aus den Ort-

ſchaften: Ammendorf, Beeſen, Oſendorf, Planena, Pritſchöna.
Am 22. April 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften: Burg i/Aue, Döllnitz, Lochau, Radewell, Weſenitz.

Unterbezirk 5 Cönnern.
Kontrolplatz Schwittersdorf (Gaſthof „Zum Stern

Am 23. April 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Fahrgänge aus den Ortſchaften
Beeſenſtedt, Böſenburg, Burgsdorf, Cloſchwitz, Elben, Fienſtedt, Gödewitz,
Hedersleben, Naundorf b/B., Rottelsdorf, Rumpin, Schwittersdorf, Trebitz
b/Wettin, Zaſchwitz, Zörnitz.

Am 23. April 1896, Nachmittags 2 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort
ſchaften Benkendorf, Dederſtedt, Elbitz, Gorsleben, Krimpe, Neehauſen, Pfütz
thal, Quillſchöna, Räther, Salzmünde, Schochwitz, Volkmaritz, Wills.

Kontrolplatz Gerbſtedt (Gaſthof z. „goldenen Ring

Gerbſtedt (Stadt u. Amtsgemeinde), Welfsholz, Gypshütte.
Am 24. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften

Alsleben, Belleben, Jhlewitz, Piesdorf, StrenzNaundorf, Zellewitz.
Am 24. April 1896, Mittags 12 Uhr für r Jahrgänge aus den Ortſchaften

Augsdorf, Adendorf, Friedeburg, Friedeburger Hütte, Freiſt, Hübitz, Helms
dorf, Heiligenthal, Haus-Zeitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Polleben, Pfeiff
hauſen, Reidewitz, Straußhof, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zickeritz.

Kontrolplatz Cönnern Gaſthof „Zum Ring
Am April 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Ortſchaft

Lönnern.
Am 25. April 1896, Morgens 11 Uhr für e Jahrgänge aus den Ortſchaften

Brucke, Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Gnölbzig, Nelben, Rothenburg.Am 25. April 1896, Nachmittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort
ſchaften Cuſtrena, Dalena, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hochedlau, Kirchedlau,
Lebendorf, Mucrena mit Zweihauſen, Mitteledlau, Neubeeſen, Poplitz, Sieglitz,
Trebitz b. Cönnern, Trebnitz mit Mödewitz, Unterpeißen.
Kontrolplatz Nanendorf im Saalkreis (Lüdecke's Gaſthof)

Am 27. April 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Wettin und Löbejün.

Am 27. April 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Deutleben, Dobis, Döſſel, Domnitz, Kaltenmark, Kroſigk, Lettewitz, Merbitz,
Mücheln, Nauendorf a. P., Neutz, Petersberg, Prieſter, Schlettau, Wieskau.

Unterbezirk 2 Halle a. S. (Stadt)
Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze)

(Provinzial-Jnfanterie):
Am 8. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883 und 1884.

v. 19 1885 1886.Wittags 12 1887 1888.Morgens 8 den Jahrgang 1889.

10 1890
9

r D D WWMittags 1891.19. Morgens 1892.19. 10 die Jahrgänge 1893, 1894 und 1895.
10. Mittags 12 ſämmtliche Jahresklaſſen ans den

Ortſchaften Böllberg, Burg bei Reideburg, Büſchdorf, Capellenende, Crondorf,
Gimritz b. Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönnewitz, Wörmlitz

und Höberitz.

Unterbezirk 1 Halle a. S. (Stadt)
Kontrolplatz Halle a. S 2 r S e nrg am Paradeplatze):

pezial- WaffenGarde, ProvinzialJäger, oöin al Ravall e, r Proiel du Klee ovinzialPioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen,
Provinzial Train, Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige Mannſchaf
ten (Büchſenmacher, OekonomieHandwerker), Marine.

Am 11. April 1896, Morgens 5 Uhr für die Jahrgänge r u. 1884.

r II. u 5 u. 1886.11. Mitllags 1887 u. 1888.18. Morgens 8 1889 u. 1890.13. I 7 0 II II I I 1891 U. 1892.n 18. „„Mittags 12 1893, 1894 und 1895.
Erſatz Reſerve aller Waffen.

Am 14. April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885 u. 1886.

14. 10 den Jahrgang 1887.14. NANittags 12 168838.15. Morgens 5 1889.r 15. r 10 r I I 1890.r 15. r I Mittags 12 7 I r I 1891.16. Morgens 1892.0 die Jahrgänge 1893, 1894 und 1895.
ür die Offizier-Aſpiranten:

Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz)
Am 29. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. Unterbezirk

1 und 2) wohnhaften Offizier Aſpiranten aller Jahrgänge und Waffen der
Reſerve und Landwehr Il A.
Die OffizierAſpiranten, welche in Ortſchaften der Unterbezirke 3, 4 und 5

wohnen, haben, wie die übrigen Mannſchaften, auf den vorgeſchriebenen Kontrol
plätzen der Kontrol Verſammlung beizuwohnen.

Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder Kon
trolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.
Temporär- und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Koutrole.

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze
bezw. w anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.

ſie Kontrolpflichtigen der Jahresklaſſe 1884 der Land bezw. Seewehr
1. Aufgebots, deren Dienſtzeit in der Zeit vom 1. April bis 30. September d. J.
abläuft (d. h. diejenigen Mannſchaften, welche in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1884 zum Dienſt eingetreten ſind), werden von der Frühjahrs Kontrol-
verſammlung entbunden und treten bei der Herbſt-Kontrolverſammlung zur Landwehr
2. Aufgebots über.

ur FrühjahrsKontrolverſammlung haben zu erſcheinen:
a) die Reſerviſten und die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen

Mannſchaften,
b) die Land und Seewehr 1. Aufgebots,
c) die ErfatzReſerviſten.

Halle a. S., den 4. März 1896.
Königliches VezirksKommando.

Polizei Verordnung.
Im geſundheitlichen Intereſſe iſt es geboten, die zur Zeit für den geſammten

Stadtbezirk Halle a. S. geltende BauPolizeiOrdnung vom 10. April 1889 dahin ab
zuändern, daß für einzelne Stadtbezirke beſondere Baubeſchränkungen angeordnet
werden, welche eine erhöhte Luft und Lichtzuführnng ſichern. Demgemäß
wird unter dem Vorbehalte demnächſtiger dieſer Beſtimmungen auf
weitere Stadttheile hierdurch auf Grund der S 5, 6 und 15 des Geſetzes über
die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 und der 143 und 144 des Geſetzes
über die allgemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli 1883 mit Zuſtimmung des
Magiſtrats Folgendes verordnet: z

Beſondere Beſchränkungen gelten:
I. für den geſammten von der Kronprinzenſtraße ringsförmig eingeſchloſſenen

Stadttheil (Haſenberg) ſowie für die Straßenaußenſeite desjenigen Ring-
Kronprinzenſtraße, welcher nordöſtlich von der Victoriaſtraße

elegen iſt;II. für den nicht unter I fallenden Theil der Kronprinz enſtraße ſowie für den

zwiſchen dieſer und der Goetheſtraße gelegenen Theil der Bismarck, Herder
und Victoriaſtraße mit Ausnahme der Eckbauſtellen an der Goetheſtraße.

S 2.
Die beſonderen Banubeſchränkungen für den in S 1 unter I bezeichneten

Stadttheile beſtehen in Folgendem:
1. Jedes Gebäude darf nur zwei bewohnbare Hauptgeſchoſſe erhalten. Außerdem

iſt im Kellergeſchoß eine Hausmannswohnung mit höchſtens 3 bewohnbaren
Zimmern und in dem Dachgeſchoß die Herſtellung bewohnbarer Räume
unter der Bedingung zuläſſig, daß die Räume nicht mehr als der Grund
fläche des Dachgeſchoſſes einnehmen, und etwaige ſenkrechte Aufbauten über
dem oberſten Hauptgeſchoß nicht die Hälfte der Gebäudefrontlänge über
ſchreiten. An Stelle der Hausmannswohnung kann die Einrichtung von
drei Arbeits bezw. Geſchäftsräumen für ſolche Gewerbe geſtattet werden,
deren Betrieb im wirthſchaftlichen Jntereſſe der Bewohner des betreffenden
Stadttheils nothwendig erſcheint.

2. Bei jedem Grundſtücke muß von der geſammten hinter der Bauflucht
liegenden Fläche mindeſtens die Hälfte unbebaut bleiben.

3. Für ſämmtliche an der Straße gelegenen Gebäude iſt auf die Tiefe der
ſelben einſchließlich ihrer Anbauten, mindeſtens aber auf die Tiefe von
20 m hinter der Bauflucht eine Entfernung von 5 m von der Nachbar
grenze einzuhalten, ſodaß die beiderſeitige Entfernung der Häuſer von ein
ander an der Straße (Bauwich) mindeſten 10 m r Es iſt jedoch
geſtattet, daß 2 oder höchſtens 3 ftraßenſeitig belegene Gebäude zu einer
geſchloſſenen, achitektoniſch durchgebildeten Gruppe vereinigt werden, ſofern
dieſe Gruppe den vorgeſchriebenen Abſtand von der Nachbargrenze enthält.

Für die in Z 1 unter II bezeichneten Straßentheile gelten folgende
Baubeſchränkungen:

1. Die Zahl der bewohnbaren Geſchoſſe darf, das Keller und Dachgeſchoß ein
Forbpe. nicht mehr als vier betragen.

2. Von der hinter der Bauflucht gelegenen Grundſtücksfläche muß bei Eckbau
ſtellen bei den übrigen r t unbebaut bleiben.

8 4.
Die Vorſchriften der S9 31, 33, 38 und 39 der Bau Polizei Ordnung vom

10. April 1889 werden, ſoweit ſie mit den vorſtehenden Beſtimmungen in Widerſpruch
ſtehen, für die von letzteren betroffenen Ftzdtthelle aufgehoben.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der amtlichen Veröffentlichung in Kraft.
Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe unterliegen den Beſtimmungen des 93 der
BauPolizei-Ordnung vom 10. April 1889.

Halle a. S., den 17. März 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

en WuthVorſtehende Verordnung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Halle a. S., den 17. März 1896.

Die PolizeiVerwaltung.
Ausſchreibung.

Die Ausführung der Maurerarbeiten, ſowie die Lieferung von Kalk
und Sand zum Neubau eines Keſſelhauſes auf unſerer Pumpſtation in Beeſen a. E.
ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Dieustag, den 24. März er., Vormittags 10 Uhr

auf dem Bureau der Gas und Waſſerwerke, Rathhausſſraße 1, II, einzureichen.
Die Bedingungen und Zeichnungen liegen im Bureau der Gasanſtalt I, Holzplatz 7
aus, woſelbſt auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 17. März 1896.
Die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke.

Bekanntmachung.
Die Gras und Grummet-Nutzung auf

der etwa 16 Morgen großen ſogenannten
Spitze bei Wörmlitz ſoll am [3496

Mo den 23. März er.,
Vormittag II Uhr

im Büreau der Königlichen Waſſerbau-
inſpektion hier, Mühlweg 29 I öffentlich
meiſtbietend anf 6 Jahre verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Halle a. S., den 14. März 1896.
Die Königliche Waſſerbauinſpektion.

gez.) BrüneeKe.

Kanaliſation
Die Arbeiten und Lieferungen zur

Kanaliſation einerStrecke von ca. 300m
ſollen im Wege der öffentlichen Unter
bietung vergeben werden. Termin hier-
zu iſt auf Sonnabend, den 21. d. M.,
Nachm. 4 Uhr im Gaſthofe zu Seeben
angeſetzt. edingungen können im
Schulzenamte eingeſehen werden. [3529

Seeben, den 16. März 1896.
Der Gemeinde- Vorſteher

Bueh.,

Bäckereiverkauf.
Meine in gutem Zuſtande und flottem

Gange befindliche Schwarz- und Weiß-
bäckerei mit Materialw. u. Flaſchenbier-
handlung verbunden, ſuche ich ſofort zu
verkaufen. Anzahlung nach Uebereinlunft.

Albert Schröter, Bäckermeiſter,
Gräfenhein b. Ohrdruf in Thür.

c TDZD
F. F. Offiz. a. uHaus mit Garten S Merſeburg u.

Haus mit Garten ver an Hut
Rittergut Skopan b. Merſeburg.

Hafer zur Saat
empfehle als Nachzucht, in kalten Lagen
gewachſen, in beſtſortirter Waare

eines ertragreich-
ster und Beseler“s

p. 100 Ko. 18 1000 Ko. 170 ab
hieſ. Station gegen Nachnahme od. Ein
ſendung des Betrages, in Käufers Säcken
od. in neuen z. Selbſtk. Muſter a. Wunſch.

Ferner: Awiebelsamen,
gelbe Züttauer Rieſen, 95 er
Ernte, höchſte Keimkraft, p. 50 Ko. 80
bei Abnahme von mindeſtens 10 Ko.

Rittergut Thale a. H.
Friesland.

200 Centner

Kreuzkartoffeln

zur Saat hat abzugeben [3513
Domaine Jchſtedt b. Ringleben Kyffh.).

Mastvieh.
50 Stück halbengliſche [3515

gelte Schaf
und 130 Stück

Erſtlingshammel
offerirt.

Zuckerfabrik Körbisdorf
b. Merſeburg.

30 fette Schafe
40 Märzſchafe,

Rambouillet,
ſtehen zu verkaufen [2461

Domaine Fränkenau b. Köſen.

Einen größeren Poſten [3516
verſchulte Eſchen

offerirt 100 Stück, à Mk. 15,00.
Ritter Netzſchkan

b. Lauchſtädt.

Wohnungsgeſuch.
Suche per 1. April eine Wohnung,

2 Stuben mit Schlafkammer, in erſter
oder zweiter Etage, in gutem Hauſe zu
miethen. Gefl. Offerten werden sub
Z. 3531 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Suche zu ſofort zur Lagerung von
ca. 1000 Ctr. Rübenſamen einen geeigneten
luftigen

Bodenraum.
Offerten mit Preisangabe bitte untet
Z. 3501 an die Expeditiou dieſer Zeitung

einzuſenden. [3501
Ausſchreibung.

Die Lieferung von Portland-Cement zum Neubau eines Keſſelhauſes aufunſerer Pumpſtation in Beeſen a. E. ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben

werden e 24. März er., V tage 10 Uhr
en er., VormBüreau der Gas S Wege e n 7 weichen.

ingungen liegen im Bureau Gasanſtal o aus.vakie e den 17. März 1896. g
Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Ein größeres Gut mit intenſivem Rüben-
bau in der Provinz Sachſen ſucht zum
1. April er.
2 HeconomieLehrlinge
aus beſſerer Familie.

Lehrzeit 2 Jahre, ohne Vergütung. Gefl.
Offerten erbeten unter Z. 95 an die
Exped. d. Zig. (3459

22Notationsdruck und Verlag von Otto Th iel e Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 2 Beilagen.
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Müuſter i. Weſtf., 18. März. du dem Prozeſſe Beckmann
War des Einſturzes des Spinnereigebäudes in Bocholt, bei welchem
22 Perſonen ums Leben kamen, wurde heute das Urtheil verkündet.
Daſſelbe lautet gegen Beckmann auf neun Monate G n unter
Anrechnung von drei Monaten Unterſuchungshaft. auunter
nehmer Hülskamp wurde fwige ſprechen Die Urſache des Einſturzes
ſeien die mangelhaften Fundamente

Verurtheilte rer Mordes verurtheilte dieStrafkammer in Neuſtettin d e Marie
utsherrnKaatz aus Stn entes ve r Gev Heſhverratheokeire Der vor einiger Zeit wegen landes

wZdverrätheriſcher Umtriebe verhaftete und wieder freigelaſſene rale

Sergeant Schmidt Konz aus Mez iſt wieder verhaftet wordenſich die Verdachtsgründe gegen ihn bedeutend vermehrt haben. u
gegen einen anderen Ei Fanrohner von Mezt ſoll wegen landesverräthe

riſcher Umtriebe eingeſchritten werden.
Eine bedingte Verurtheilung wurde am Dienſtag von

der e Strafkammer des Landgerichts I Berlin ausgeſprochen.
Die Knaben Hermann und Kerbs hatten in einer Badeanſtalt und
bei einem Kaufmanne et nen das Amtsgericht verurtheilte den
ſchon r 727 Monaten I zu 14 Tagen Gefängniß. Kerbs Mutter legte Krater aber ohne Erfolg. Nach der
Verhandlung ließ der en a. hinausbringen und rief die

Mutter vor. Dieſer r S haben jetzt eine neue Beſtimmung,
daß an Jugen dlichen afe nicht vollſtreckt werden ſoll,wenn der kein führt. Nun halten Sie ihn

nur ſtreng, denn es wird wiederholt Bericht über ihn eingefordert
werden und wenn er ſich nichts weiter zu Schulden kommen läßt,wird ihm die Strafe erlaſſen ſon muß er ſie noch ſpäter ab

en.“

Vermiſchtes.
Mord und Selbſtmordverſuch aus unglücklicher Liebe

In dem Vororte Sandow bei Kottbus erſchoß der 21 jährige Tuch
macher Theodor Weinert ſeine 18 jährige Braut Rubendunſt und
ſuchte ſich dann ſelbſt zu tödten. Er brachte ſich jedoch nur eine
Verletzung bei. Nachdem der Mörder, der momentan beſinnungslos
wurde, wieder zu ſich gekommen war, reinigte er ſich von dem Blute,
ſchloß die Thür der Wohnung und begab ſich zu der Schweſter derGetödteten, welcher er von der Blutthat Miltheilun machte. Da

rauf ging er ins elterliche Haus dort wurde er verhaftet und nach
dem Amtsgefängniſſe gebracht von dort ſchaffte man ihn, da dieVerletzung ſchwerer war als es anfänglich ſchien, nach der Klinik in
Kottbus. Wie man wiſſen will, ſoll Weinert die That begangenhaben, weil die Angehörigen des Mädchens dem Liebesverhältniß
ihre Zuſtimmung verſagten.

Vom Standesamt in den Tod. Einen tragiſchen Abſchluß
fand eine auf dem Standesamt zu Heiligenbeil (Oſtpreußen) voll
zogene Trauung. Der Schmied F. und das Dienſtmädchen Lina
Lange waren eine Ehe e ganäen Sofort nach der Trauung ent-
fernte ſich die junge Frau von ihrem Manne unter dem Vorgeben,
noch etwas in der Stadt beſorgen zu wollen. Sie begab ſich aber
direkt nach der großen Schleuſe und ſprang in das Waſſer. Hinzu
eilende Perſonen konnten die Bedauernswerthe nur noch als Leiche
r Das Motiv zur That konnte bisher nicht feſtgeſtellt
werden

Der waffenfeindliche Grenadier Thröner von der 9, Com-
pagnie des Kaiſer AlexanderRegiments, der ſchon mehrfach von ſichhat reden machen, iſt am Sonnabend Worgen um 9 Uhr zum dritten
Male in Unterſuchungshaft gebracht worden. Thröner gehört, wie
chon früher mitgetheilt, einer Abzweigung der Mennoniten, dem
unde der r x evangeliſchen Täuflinge“ an, der nur im Elſaß

Anhänger hat, und weigert ſich auf Grund des fünften Gebots fort
gef. ein Gewehr anzufaſſen. Als Rekrut bekam er ſeine

eigerung zunächſt zwei Monate Feſtung. Bei ſeiner Rückkehr wur
den ihm vor verſammelter Compagnie die vorgeleſen,
aber Thröner beharrte auch diesmal auf ſeinem Standpunkte. Nun
mehr wurde er zu einem Jahre Feſtung verurtheilt. Nach Verbüßung
dieſer Strafe kehrte er Freitag zu ſeinem Truppentheil zurück. Sonn
abend Morgen ſollte er in die Compagnie eingereiht werden und zum
CompagnieE rerciren auf das Tempelhofer Feld mit ausrücken.
Hauptmann v. Uttmann befahl ihm, t Gewehr zu nehmen, Thröner
weigerte ſich aber auch jetzt wieder. Er wurde daher von der Kaſernen-
n Fort als Unterſuch ungsgefangener in das Militärarreſtgebäude
abgefü

Der von uns erwähnte Fall Thröner wird in
militäriſchen Kreiſen viel beſprochen. Man iſt jetzt geneigt, der Sache
eine e politiſche Bedeutung r ſchon weil Thröner
Elſäſſer iſt, und glaubt, daß derſelbe weniger aus religiöſem Gefühlals vielmehr in beſtimmten i e W t. Nachdem der Grenadier

weimal Feſtungshaft verbüßt r um vritten Male geweigertt, das Gewehr zu berühren, e daß er guf ſeinem
Standpunkt verharren wird. Vann entſteht aber die Frage, was
ſoll daraus werden Bezeigt die Militärſtrafbehörde Nachgiebigkeit
ſo ſchafft ſie einen n edenzfall und arbeitet jener Sekte, dem „Bundeder gläubigen ewan gen e e in die Hände. Das Beſte,
um der unangenehmen Ende zu machen, wäre, denMann in die Oekonomie x oder die Entſcheidung des Kaiſers

anzurufen. Dabei iſt uatürlich Vorausſetzung, daß ſeine Pr J
wirklich nur ſeinen religiöſen Anſchauungen entſpricht. Hat de den geringſten politiſchen Hintergrund ſo verdient

hröner die volle Schärfe des Militärſtrafgeſetzes.
Ein Liebesdrama liegt allem Anſchein nach einem Leichen

funde zu Grunde, der in dem Rummelsburger See gemacht wurde.
Man fand dort die Leiche eines etwa 23jährigen Mannes, der, nach
den vorgefundenen Papieren zu urtheilen, der Schuhmacher K. ſein
dürfte. Nun iſt der K. am Freitag Nachmittag in Begleitung eines jungen

Mädchens in der Stadtbahn nach Rummelsburg gefahren, und beide
Perſonen ſind Nachmittags u. Abends in der nächſten Umgebung des Sees

worden. Es wird angenommen, daß es ſich hier um ein
iebespaar handelt, das gemeinſam in Zen Tod gegangen iſt, doch

konnte die weibliche Leiche bis fetzt woch nicht gefunden werden.
Ueber die näheren Perſonalien des Schuhmachers, deſſen Leiche nach
der Rummelsburger Leichenhalle geſchafft wurde, konnte die Polizei
en h V peres ermitteln, nicht einmal das ob K. in Berlin anſäſſig
geweſen iZoktjchlag. Der aus Berlin gebürtige, in Marburg angeſtellte

Bureaugehilfe Reumann iſt in der Nähe der Stadt als Leiche aus
der Lahn gezogen worden. Die Unterſuchung hat ergeben, daß eir
Todtſchlag vorliegt. Von dem Thäter fehlt jede Spur.

Die projektirte Oderbruchbahn geht jetzt ihrer Verwirklichung
entgegen. Und zwar wird demnächſt mit den Vorarbeiten begonnen
werden. Nach den Vermeſſungen wird die Bahn von e aus

und im Kreiſe Lebus die Ortſchaften Golzow, Lerſchin, Kienitz
roß- Neuendorf und Ortwig berühren, die Ortſchaften NeuLewin,

Beauregard und Eichwerder verbinden und daſelbſt endigen.
Das Bismarck-Deukmal in Dresden, für welches ein Wett

bewerb ausgeſchrieben iſt, ſoll am Kreuzungspunkte des Zuges der
Johannes und der Friedrichs- -Allee mit der Seeſtraße errichtet werden
Es iſt als Standbild aus der Zeit der Thätigkeit des Fürſten als
Reichskanzlers gedacht und ſoll in Bronze gegoſſen und auf einem
Poſtament aus Hartgeſtein errichtet werden. Zur Fertigſtellung ein
chließlich der Gründungskoſten ſtehen 90000 M. zur Verfügung

ie Preiſe betragen 4000, 3000 und 2000 M., nicht preisgekrönte
Entwürfe können für 500 M. angekauft werden. Verlangt wird ein
Modell des Denkmals im Maßſtabe von 1: 10 und eine Skizze des
Standbildes in Höhe von 50 Centimeter.

Die re Fern ſprechleitung Plön-Berlin iſt nunmehr end
giltig abgelehnt worden. Der Beſitzer des Plöner Elektrizitäts
werkes, welchem die Ausführung der elektriſchen Lichtanlage imPrinzenhaus übertragen war, verlangt, weil wie ſchon gemeldet, dieſe
Arbeiten auf Befehl des Hofmarſchallamts eingeſtellt werden mußten,
eine hohe EntſchädigunDer Truck der St Friedmann'ſchen Broſchüre „Kaiſer
Wilhelm II. und die Revolution von oben“ iſt jetzt ſoweit gediehen,
daß ihr Erſcheinen gegen Mitte April zu erwarten ſteht.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Eaale und Uunftrut,

7 WuchsStraußfurt e 17. än. 1,26. 18. März 1,30. v18. 10 2,53. 0,04 aotha. 7 8,68. c 3 6,06mie f. F. I. 62Elbe
Kußig U. Räz U 6f. 168, März 2,96. S b. 49u e e 4 4 0, a. 7 0o,b4. M ,20Wittenberg e 4 7 3,66. 2,30. 6,26 2Barbp. i 4 11. 7 3,27, 9, 28Magdeburg 376. 2 0,21 cWitten ge 99 i 2 z,81. i 77 vor. u
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Wetter- Ausſichten auf Grund der
Seewarte in Ham burg

Freitag, den 20. Mä d war wärmer,ſtellenweiſe heiter, ſtarke inde

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 17. März. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

14. März1) Mekallbeſt. (der Beſtand an coursfä

an Gold in Barren oder ausländiſ
fein zu 1392 Mark berechnet

Mt.
3 Beſt. a. Reichskſch.
3) do. Noten and. Bank.
9 do. an Wechſeln zu

do. an Lombard-
forderun n

6) do. an Effekten x
7) do. an ſonſtigen Aktiven

8) das Grundkapital 2
9) der Reſervefonds v10) d. Betr. d. umlauf. Not.

11) d. ſonſt. täglich fälligen
Verbindlichkeiten

12) die ſonſtigen Paſſiva

Serichte der Teuntf

wolkig, Niederſchlag,

em deutſchen Gelde und
Münzen) das Pfund

Marktberichte.
Magdeburger w vom 18. März.

deutſcher andweizen 153 156Weißweizen 152155 A. Ranhweich 140
und hieſiger Landroggen 123 127 ausländiſcher 122

Sherglergere e 140 170Mat Landgerſte 132 140 ttergerſte i geri
112 115 Hafer, inländiſch cher t
bis 127 ausländiſcher M a90 92 runder 80--92 n ür t 128 bis

(Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich.) Gedarrte Cichorienwurzeln,

i 10,25 ungewaſcheneunkelrüben, gewaſchene 10,00 M ungewaſchene 9,00
R777 Kartoffelſtärke und

apskuchen 9,00--10,00 c per 100 Kilogramm.
Breslau, 17. März. Getreidebericht. Bei mäßigem

Angebot war die Stimmung ruhig und blieben Wer
Weizen mäß e eee be

bis 126 erſte, hieſige

143 per 1000 Kilogramm netto.

dis 15,50 feinſter110 feinſter über Notiz. n chwacher mſatz,
1200- 13,50 50 14,60 feinſte darüber. Hafer in guter
placirbar, 10,20- 11,00--11,60-— 12,00 feinſter über Notig. M
ruhig, 10,00 11,00 Alles per 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
18. Mä Sltädtiſch*29 SBerlinVerkaufe ſtanden

37-—-39 für 19 er mit 20
Kälhb er handel taltete I. 56
Waare darüber,

icht. Am W r fanden
wankenden en, die ſich aber nicht vielSonnabend ereken unterſchieden.

Hamburg, 17. M Gericht rh Dem heutig K rkt a
ſchanze“ a. traße waren an en

Herkunft na

ecklenburg 188 S e
s wurde geza l

I. en r 2 n70--75 62—67 A.

verhheten ſt

Unverkauft blicken 1 Sug Der

46 Roggen,

andheafer 120

bunter amerikaniſcher

Mehl 1480 1475

h
C r mmel. Vom r blieben 115 unoerkauft.

IV. 40--42 für 100e 77 verlief gedrückt und

r ä,re 831 etag,

war wen

Dresden, 16. März.
gute Waare 60 3 A. mittlere Wa50 kg Schlachtgew., 149 u die

iſche und mde rmittlere en
45-55 per
1700 Landſchweine engl
ute Waare 37—39ſehu. 1398 git Waare er withee

45——50 per 50 i Schlachtgewicht

re 65 mittlere Waare 60 geringeGeſchäft: langſam.
57 a aareaaKälber, gute
55 per 50 kg Schlachtgewicht.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 18. Rärz. Veizen (mit Aueſchlut a per 1000 Kilogr.
loeo ſtill, Termine etwas höher gekündi Mk.
dez., loco 146 160 Mt. nach Qualität
have länd. d Bahn, RNk.t163,10 168,76 ar

September 1632,

n ogram loco unbeleht, Termine behauptar Nk., 115--128 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
quaintat 119 es. inländiſcher wenigMk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. bez. Durch

Nk. bez., per Nai 1896 r r Mk.uli 124,75 126,26 Mk. bez Sept. 128,5 Mk. bez.
u, v große ünd kleine 113-—125 R. nach
170 R. bez.

u 2Juni t ä Mt. bez.
per 1000 Kilogr.

Qualität bez., Braugerſte
a fer per 1000 logr

Tonnen, Kündigungspreis Rk. bez.
Lieferungsgual. i
bis 138 R. geringguter 118-- 128 z 129 et bez.
mittel bis gen 25 R. bez.

e
Mk. bez., per Nai e

ndert, ſau, gekündigtW nach Quaiität, runder
G Schein Mk. bez., per dieſen

k. bez., per Nai 90,60 bez.z Zu
Ntk., glatter engliſcher Weizen 147--163 Mk.tie r Mk., Roggen alter 124-128 Mk., neuer Mk. Chevalier

gerſte Mk. Sandgerſte 134 138 Mk., Hafer 120-127 Mk. für 1000 Kilogr.
loes 1406 163 per e
r Mk. Vommerſcher Hafer loco 112 bis

Köln, 18. März. Veizen alter hieſiger loco 16,60, neuer hieſiger fremder
loco fremder 2 o

Kündigungspreis Mk.,dez., amerik. r 02 Mk. frei Wagen

e i. Ranj.t neuer t ne
See o 18. M wen153,50 tMk., per Sept. Dkt.April-Nai 118,265 Nk., per Sept. Dit.

116 Mt.

loco 16,00, per März. e m

Roggen per Rärz 12,60Mk., Mai 12,66 Mk. Tr per Mä
Hamburg, 18. März.

Roggen loco ruhig, mecklenburg.

loco neuer 84—86. a e S cWien, 18. MSd.,. 716 Dr. per hre e t e We v
per RaiJuni 6,03 Sd., 6,66 Br., per Frühjahr 6,74 Sd., 6,7
de Gd. Br., e Fen Nai 5 4,60 Gd., 57erbſt Gd.,

6,76 Gd. Br. Rogg

Paris,April 18,45, Nai Juniar 10,36 Da AufS18,0, e un 110,40, a en 11

behauptet. Gerſte feſt.r i Un der Küſte 7 W
April per S

Chieago, a an

Haus 18. Rär.
Kendement 7 rper Rai 1237 n 12 r e Szuee

Prozent Javazucker r etig

18. b Ro Dweiſe h Huder ruhig
37u de on, i M

loco 1 mati.

l good g.

vre, 18. r
ri t 5v

Viehmarkt. Auftrieb: 526 Rinder,
57-—-59 geringe Waarer n r Termine Jau. Gek. Liter. Kündigungzonat 38,5 R. dez, per Rai 39 Mk. bez., per Juni 38,0

Mk. bez., per Auguſt 39,6 Rk., bez, per September
Wanbe urg, 16. Närz e rrnu ſtin per NärzApril 16, Br., per AprilMai

Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

18. Närz. Spiritus per 100 Liter 100 BVrozent exel. 60 Rk,
Verbrauoad de per in 50,0, do. do. Rark BVerbrauchsab ver März 30,90.

18.

e 55 u
ver MaiJuni 16, Br.e 18. Närz.

ndigungspr
w. bez., geber

R. bez. J r c
Ware Vis. März.

zur neun n ver RaiKuguſt 84,00, per September Dezemder

v 777a be e r 20—-40 Nt., Speiſebohnen, weiße 25-—50 Mk., Linſen

z Mitz. m 18,00—22,00 Mk., Kocherbſen 16,00-1700,
„00-23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Stärke.
(Amtlich.) Kartoffeln, neue e nn per 1Kartoffelſtärke, pa. Waare en 14 Mk.
rn Mk., Kartoffelmehl, Waare promptApril- Juni 14 25-140 c Superior Stärke

a 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.
Fie Butter. Eier. Käſe.

Berlin, 18. ein Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mt.

fleiſch 0,90--1,20 M ſch 1re o o Mk.,
Hamburg, 18. März.

ändert, Termine t ber ſtil,Loco 116--147 Mk. ä Saktu

Kartoffeln.
Berlin, 18. M

trockene Kartoffe

Rordhauſen, 18. i
18. MJ ru 16,0 K

Tr aſekerre

Sqlachterſma
SquireSch
à 26 Pfd. 32,00 Mk., in Eimern à 38

per Närz remen, 18. März. Schmalz,Nai 12,40 Mk. von r 4 Pf
dolſtein. e neuer 162 158 Mk.

hen 134 128 Mk., ruſſiſcher loco ruhig

igr Sd., 7,32 Br., per Nai Juni 7,14
rbſt 6,21 Sd., 623

e S Nais
Hafer

100 Sd, 707 St. verz 5,87 Sr., per

Sr., per Rai Juni isde 8,17

r per hSlhverigt) Weizen behauptet per M

per MNai Auguſt 19,00. Roggen

dam, 18. M Weizen auf Termine unverändert, per März perMai u loco 3 auf en. pchante, per Närz per N ai 103.
Autwerpen, 18. Rärz. Roggen ruhig

SPeft, 18. März. Weizen loco Se große 1r 20 Se 10 Pfg., Blauſiſch 1
n

ruhig per

18,40 per April
März

Weizen ruhig

r r
per April 68,

pes 23 7per 372 ß
(Telegr) ver Weigen per 100 Kilogramm.

Zucker.
lußderi Rüben Rohzucker J. Prov De i Närz ar e 262

r

3 v
r

Spekulation und

r t W ah w. Na 82,00, per 78,00.
(Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in Rew

Fava Kaffee good ordinary 61,00.

Bremen, 18. Rärz.
6,20 Br. Steti

Hlgszow 18. ar

Petroleum behauptet, Standart white 6,16.

Spiritus.
16. März. Spiritus mit 50 Nark Verbrauchsabgade per 100 Linach Tralles. Gekündigt 9. Koddigungerren

39,6

ruhig, per Närz 31,0, per April 31,76, perper n Auguſt 32,50, per September Dezember 32,75.

Oele. eKg. mit Fat. Termine behauptet. Gev aß ehne Faß per dieſen
18. Nan. Rad (unverzout) ruhig ioes 4700.S ar 5150, per Mai 5,30, per Oktober 650,30.

Paantert per April-MNai 46,70, per

Kabs! behauptet, o Aen 64,265, per RärzApril 54,26

h
(Amtlich.) Erb 145 160 R. nach Qualltätk., Futterwaare i t Mk. nach Qualität per 1000 Kilo

Mk. per 100 Kilo

100 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk
Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

Schmalz. Steam 28,25 Mk. Fairbank 26 00 M., Armour22 29,60 Mk., e 1 Roe Co. 29,00 t. I r. raff.: Raddruch, Stern,
Kreuz u b 34,00 38in V v NMark, in 112 u 31,00 Mark, in Eimern

Mk. per Retto Centner inkl. Zoll.

d. 32,50 Mk.ilcor 29 W. u 29 Pfg., CTudahy
S ort clear middling loco 28Dir vaet per März 69 Nargarine

/20 00 10 Mk., Barſche 0,60- 1,80 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie L Mk. ver Kilogramm, Krebſe 27 12,00 M. per Schock.

18. März. Steinbutt 170 kleine 130 Pfg., Seezungen, große 240
ße 80 Pfg. ie 60 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Zander

mittel 38 Pfg., kleine 24 Pfg., Schellfiſche, rohe 26
kleine 12 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger Pfg., Silber lachs 35 Pfg.,

18. 27 Karpfen r Nk., Rale 1,/40—23,80 Mk., Zander 1,00

chte 1

Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 260 Pfg-,

a kleine 14 Lengfiſch Pfg., Knurrhähne Pfg. Rochen

Mehl.
Berlin, 18. M (Amtlich.) Roggenmehl Rr. 0 und I per 100 Kilogramma einigt ESag, Kündigungspreis Nt., rer dieſen Monatrerbez., per Nai 16,65 bez., per Juni 16/66 bez., Juli 16,76 g.h h 00 21 16,25 dez., Nr. O 19,00 16,00 bez. Fain

oggen Seyl Rr. 01 C r do. feine Marken Rr. 0/1 17, 75 16,75 be
Rr. eg 1,50 Mk. höher als Kr. 0

e r
u 3
4090, per NaiJuni 40

Stroh. Heu.Verlin, 18. März. (Amtlich.) n 26—400 Mk., Heu 8,70—6,60 Mt. für

Baumwolle und Wolle.
18. März. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
per April 3,9 Mk., per Mai 7275 Mk., ver Juni 3,52 Mk.,Jan z r. per Auguſt 3,56 t. per Sept. 3,571 Mk., per Oktober 3,66

November per Dezember
Wir Baumwolle, upland middling loco 81 Pfg. Wolle, Umſatz

18. n (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

ddling amerikaniſche Lieferungenl s C. per Aug. i an u i ren,e ſt r eher
Amſterdam, 18. Rärz. BancazinnLondon, 18. Zari, Silber 317 r ChiliKupfer 46 Lſtrl., per

Aſilber I. Lſtri. en. U. 7 Lſtrl. 1 b
Schlußbericht.) Roheiſen. Rixed numbers warrants

e Marten ü

Kilogramm brutto inel. Sack.Wenn 8,50 8,80 bez. loke per 100 Kilogramm

(Schlußbericht.) Mehl matt, per Närz 40,60, per April
per Nai Auguſt 41,05.

3,601 Mk., per Januar 3,65 Mk., per de

Sept. Oktober Verkäuferpreis,
Okt. Nov. z e
Nov.Dez. Se VerkäuferprDezember Januar 3 d. r Vctauferye.

Metalle.

Tendenz g
weiß loco 16,76 Be e in enalte Raffinirtes Type

der Berliner Börſe vom 18. März.
(ErgänzungsCourſe.)

deutſche Fonds und Staatpapiere.

Pr. Hyp. B. R.-S.a hm e
g. P.Sch. à 40 Thlr. 7Bad. Präm. Anleihe 1867

Baieriſche Präm. Anleihe h 8 156,70
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe II065,Köln.-Mind. Pr.Anth.. 2 241,20
Defſauer St.Pr.-Anl. hS 50 Thlr. Looſe e e e 3 136,80 B

becher. e 8 122,80 8Reininger 7 ſl- Looſe le 23,30 SOldenb. 40 Thlr. „Soofe e 121, 606

Ausländiſche ßondz.
Magdeburg Wittenderg.

686v b r
e 16 Fres. „Sooſe. e 29,

alien. Natb. Pfd. ſtfr.
Kopenhag. Stadt Anl.
m PapierRente.

Gred. 100

do. 1804er Hoo em u t inev esTürkiſche Adminiſtr.
do. ZollObligdo. 400 r 1999
do. Tab. R.A. abg.Oftafr. Zoll-Obl. e

ſchleſ. Lt. E.Hſtpreußtſche Sudan rege
S R J

W eh

Albrechts bahn e eegeggee

L.

110 25 H h ehe
Deutſche r Helen Siir e

aiſentayn Ob e. er

AnhaltDefſauer Pfandbr. re 4 102,90
Deutſch. R. „Präm. I. e i 124,25 G

II. Abth. losO. Sr. g7v. III. z. 110 106,4
do. IV. r n AeeeJ J. r. 100 h loozo evor ruſs ſ h L. 101,20

e e wWe 2 e e 1120Hamb. Hyp. rzb. e. 1do unkündb. bis 1900. 5, e 75
Hamb. Hyp. BankPfdör. unk. b. 1906 101,0
Reinininger. yp.Pfob. e 100,20do. unkündb. dis 1900 UIos, fo

do. räm.P fdb h e 5 1891 0
Nordd. Gr. m e 100,10v r III, IV. neue r. 100 4 02

bis 1900 unkündb.er I. 110. ue sIII. u. V. VI. r. 100 5 1109.76 Ga ir v. a 100 10160
do. XI. r. 1 h 100,20 Bdo. XIII. 190. 4 104,26do. XIV. 100 4 105,60Pr Tentrb.Pfob. 1880--85 II00
do. do. 1800.
de Pr. IIIIIIIIII I Be

gr.u o

ung Rordoſtbahn ö en h' e
SoldOblEiſendahn.Silber N.

on h.JvangorodDombroweKoslowWoron. 1889
KurskCharkt. ſo w e.
Motank
NoskoRjä an reModko Sm olensk e e eRKjäſanKoslew. e e1oz, J RjafchkMerczanfk

e 2

l London Se h Ah London

r
om. u. Digk.Banta Dereinsbank

Läbecker
Necklenburger Hypotheken
Norddeutſche Grund C
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldenburger Spar u. SeiPreutiſche Jmmob. K. p. St.

e e

ler IIIIIIIIIIII

Weſtfäliſche u e ec--::
Wiener Bankverein
Wiener Unionbank.Obligationen wiſtieler ellſ haſten

Agem. Elektr.
Aſcherslebener Kaliwerke

Bochumer ln W
e 7

G Dertmunder Union

Charlottenburger Waſſerwert.

Chem. Fabrik Schering.
Danziger Oehlmühle e
r Waggone Farbenſabrit.. e e

ſter Roßmann konv.
mnicJabrit nrobert l 7

0

4

0

5

s s s
Bugzke, Retallinduſtrie 146, 00

19
0

10
18

0

n

n

7 do. III.Dreg. Ratle tdo. vo Gr. Berliner Lferdebahn I. u. i.

rn er Packetfahrt.kkiſenbahrStamm-PriorititzActien

chedeRarienburg Rilawiaw.
h Sirbern.... IIIIIIII

bahn
WeimarGFerg IIIIIIIIIIIIII

Eiſen Induſtrie eh.
Soelvay Obligationen er e
ThaleGiſenwert

Thiele WinklerFerkta sten n6h.

Archi nkedes a e z 107 50 GBau Ausführu ig 222 e Ss, 30 p.

Berl. re 560 0do. uſt t. IIIIIIIIIIIIIII 7 7Pafſage kons. 93,60Saja P.-Wilmersdor 716.09 be 122.50 tdo. do St. Pr. e 122, 50Omnibus Geſellſchaft. e 245,50 bz.
Braunſchweiger Jute e 170, 25

oigt S Winde
Solpi Schlüter 9225 G

22 Gumwi. h 333*40 5
r hof ko e 5 7nung Eiſeng. e 5 11600 ber. 6Reuß, Wagenbau 7 rRordd. Eiswerke e e 3 81 b. sDppelner BortlandTement 128 59 vz
PferdebahnGeſellſchaften:

t r F 7 7e 77Stettiner re re er 27
e rWilhelmshütte e III 58 75

Zuckerfaabrik Frauſtadt e
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i IIIIIIIIIIIII

antfurt
lbrechtsbahn (gar.)

U
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Ungar.Galiz. (gar.)
Jtal. Reridional
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Berlin 3e an 5). d 7e e u
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do. Mittel dah ſtr. Kohlen kon. IIIIIIIIIIIIII
NarienSt.A. MIIIIIIIIIII

Gusßſtahl IIIIIIIIIIII
H.

vankActien.

re e e

e

101,49

Eiſenwerte kenv.
AngloDeutiche St. Nr. eBank der Berliner Kaſſenv..

e

König Dilhelm cone

E HSeopoldsgrude oder
Kuxe. MIIIIIIIIIIII

h

Dar ziger Privatbank. e
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M 67. Halle a. S., Donnerstag, den 19. März 1896.
[Nachdruck verboten. ſtändlich keinerlei Vollmacht, im Namen des Fürſten mit Jhnen

deln, aber ich bin allerdi bea iUm eine Fürſtenkrone. r.
27 Roman von Reinhold Ortmann. freut un lückt werden ſo den Wunſch der

Dieſe Stunde, Frau Gräfin, iſt jedenfalls noch nicht ge
kommen“, erwiderte er mit ſchwerer n „Das
d ergangen Urtheil a nur ein Erkenntniß erſten

und es ſteht dem Fürſten frei, Berufung dagegen ein
zulegen.“

„Mag er doch Mein Sohn und ich, wir können das Ende
abwarten und um den Ausgang iſt mir jetzt nicht mehr bang
r länger ſich Jene in dem geborgten Glanze geſonnt, je länger

des geſtohlenen Gutes gefre aben, d
wird ſie e die
dies Alles wieder

ſcha

Es war gewiß nicht ihre Abſicht geweſen, ſich dem Manne,den ſie gewinnen wollte, von dieſer Seite zu zeigen denn ſie

hätte bei ruhiger Ueberlegung nicht im Ungewiſſen ſein können,
daß ſie damit keinen anderen als ungünſtigen Eindruck auf ihn
hervorbringen würde. Aber das ſtundenlange vergebliche Warten
hatte ihre Nervoſität und ihre Aufregung bis zu einem u
Grade geſteigert, daß ſie nun nicht mehr die Kraft beſaß, ſich
zu beherrſchen, und die heiß auflodernde ſüdliche Leidenſchaft ſie
all' ihre berechnende Klugheit vergeſſen ließ.

uch als ſie den deutlichen Ausdruck des Unwillens auf
Mohrungen's Antlitz ſah, kam ſie noch nicht gleich zur Be
ſirnung. Es war ein ſo ſtolzes Gefühl der Kraft und derSegeefreude über ſie gekommen, eine ſo übermüthige Zuver-

t auf eine r Erfüllung ihrer Wünſche, daß es
faſt einen prickelnden Reiz für ſie hatte, ihn ein wenig her
auszufordern, ehe ſie ihn ganz und für immer zu ihrem Sklaven
machte.

„Nun?“ fragte ſie, da er ihr die Antwort ſchuldig blieb.
„Warum ſind Sie ſo ſchweigſam? Hielten Sie mich ein
ibermenſchliches Weſen ohne alles irdiſche Empfinden

Nein gab er kurz und mit hart Stimme
„Sie wiſſen, Frau Gräfin, daß ich Sie dafür nicht wohl

halten konnte, aber ich hielt Sie allerdings für minder rach-
ſüchtig, und ich glaubte, daß Sie genug edle Sinnesart beſäßen,
um da, wo Sie ſich beleidigt glauben dürfen, auf vornehme Art

Vergeltung zu üben.“ 8Ah, das klingt nicht ſehr ſchmeichelhaft für mich,“ lachte
ſie, durch ſeine Worte erſichtlich nicht im Mindeſten gekränkt.
Und worin könnte denn Jhrer Meinung nach dieſe vornehme

Vergeltung beſtehen

„Jn Jhrer Bereitwilligkeit zur Verſöhnung, wenn
P pbönen von der anderen Seite die Hand dazu entgegen

Ein Blitz des Verſtändniſſes und zugleich des Zornes leuchtete
in ihren Augen auf. Er kam alſo wirklich als Unterhändler zu
ihr er hatte ſich von dieſer Komteſſe einen Auftrag an ſie
ertheilen laſſen Die neu erwachende Eiferſucht packte ſie mit
ſolcher Gewalt, daß ſie für einen Moment die Zähne zuſammen
preßte und die Hände ballte.

„Nichts weiter als das alſo fragte ſie höhniſch. „Und
man trägt ſich auf jener anderen Seite vielleicht in der Thatmit ſo großmüthigen Abſichten ietzt, nachdem man zu der Er

kenntniß gekommen iſt, daß ich nicht zu denen gehöre, die ſich
ohne Widerſtand beſchimpfen und beſtehlen laſſen. Es würde mich
nicht überraſchen, wenn Sie die Friedensbedingungen bereits in
der Taſche hätten, Herr Doktor!“

„Nicht die Friedensbedingungen, denn ich beſitze ſelbſtver

Kampf allerdings ohne meine

z Aben n er v enterredung, welche r w einenvollen Frieben einleiten Bine verle vyeew

x Hohn, hickt angefangen. Sie ſelber glauben ja nicht daran, daß
einen ſolchen s etwas Anderes als verächt

e ſt Jhr z werſehlch auch die Komteſſe, dienli egenſichert h iſt an dem Unrecht, welches man e ſage
fügt hat? Oder fehlt es W nur an dem rechten Verſtänd

z e Se Moßgreit p u w Sämonate oder ſaheclang weiter gert gen 2“ iſt

orte

nd das te und 5Hand auf da Se grft 8 W ihrer ganzen Größe

warmen Vertheidiger in Jhnen gefunden, und ich zweifle nicht,

chgeborene Töchterchen eines Fürſten, das ſidarin verſuchte Wenn dieſe Leute mir die gen zur Verſt

nung bieten, ſo thun ſie es einzig um ihres ſchnöden Vortheils
willen das iſt meine feſte Ueberzeugung, und darum will ich
nichts von einer Verſöhnung wiſſen jetzt nichts und bis in
alle Ewigkeit! Sie fragen mich, ob auch mein Haß gegen dieſe
Komteſſe Hertha unverſöhnlich ſei? Wie ſchlecht müſſen Sie ſich
auf Frauenherzen verſtehen, wenn Sie darüber einen Zweifel
haben Ja, ich haſſe ſie ſie noch hundertmal mehr als
dieſen Huſarenlieutenant, der die heuchleriſche Freundſchafts
maske wenigſtens nicht länger getragen hat, als es ihm fürſeine Zwecke dringend geboten ß ien. e ſie ſo ſehr, daß
ich für mein gutes Recht bis aufs Meſſer kämpfen würde, wenn
ich auch keinen anderen Gewinn davon hätte als den, ſie vor
mir im Staube zu ſehen.“

„Unter ſolchen Umſtänden, Frau Gräfin, werden Sie dieſen
ne itwirkung fortſetzen müſſen

fiel er der leidenſchaftlich Erregten mit kalter Beſtimmtheit ins
Wort. „Jch konnte mich trotz all meiner Bedenken zum Anwalt
einer vaterloſen Waiſe machen aber ich halte mich zu gut für
ein willfähriges Werkzeug in den Händen einer rachſüchtigen

u.
Er wandte ſich zum Gehen, und mit weitaufgeriſſenen, ent

ſetzten Augen ſtarrte ihn Rafaella an. Jetzt erſt wurde ihr mit
einem Male klar, was ſie gethan und wie weit ſie vergeſſen
hatte. Wenn ſie ihn jetzt in dieſer Stimmung von ſich gehen
ließ, ſo war Alles verloren

„Bleiben Sie!“ rief ſie ihm zu, und es war etwas im
Klang ihrer Stimme, das ihn wirklich faſt wider ſeinen Willen
veranlaßte, ſich noch einmal zurückzuwenden. „Es kann Jhr
Ernſt nicht geweſen ſein, was Sie da ſoeben ſagten!
a gen nicht die Treuloſigkeit haben mich jetzt zu
verlaſſen.“
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„Sie wiſſen, Frau Gräfin, daß ich nur mit ſchwerem Herzen

Jhre Sache bis zu dieſem Tage geführt habe. Einzig Jhr
ſch und ein vielleicht allzu zartes Pflichtgefühl waren es, die

mich dazu beſtimmten. Jetzt darf ich meine Pflicht als erfüllt
ren und ich lege darum mein Mandat in Jhre Hände
urück.“p c aber nehme es nicht an! Sie ſelbſt haben mir ge

ſagt, daß mein Gegner an eine höhere in appelliren werde
und als ein Mann von Ehre dürfen Sie mich nicht im Stich
laſſen, ſolange ich noch in Gefahr bin, meinen Prozeß
zu verlieren.“

„Als Ehrenmann darf ich Jhnen nicht behilflich ſein zur
Befriedigung unedler Leidenſchaften. Da es Jhnen nicht ſo ſehr
um Jhr Recht als um Jhre Rache zu thun iſt, kann ich Jhr
Sachverwalter nicht länger bleiben.“

Rafaella ließ ſich wie gebrochen in den Seſſel nieder, neben
welchem ſie geſtanden, und bedeckte das Geſicht mit den

nden.
„Was habe ich Jhnen gethan, daß Sie mich ſo grauſam

behandeln Welchen Zaubertrank hat Jhnen jene Andere ein
gegeben, um Sie mir zu entfremden

Jhre Verzweiflung war unverkennbar aufrichtig; aber
eematg Mohrungen, der bisher noch keiner Aeußerung wahr

ften Schmerzes theilnamslos hatte zuſehen können, fühlte
nicht die leiſeſte Regung des Mitleids für ſie in ſeinem
Herzen.

„Wenn es die Komteſſe Hertha S enſtein iſt, welche Sie
unter jener Anderen verſtehen, ſo verſichere ich Jhnen hiermit
zum letzten Male, daß ihr niemals in den Sinn gekommen iſt,
mich Jhren Jntereſſen abwendig zu machen. Aber es iſt nicht
meine Abſicht, den Namen dieſer Dame vor Jhnen noch einmal
z nennen, wie es meiner Meinung nach überhaupt am beſten
ein würde, dieſe unerfreuliche Unterhaltung nunmehr zu be

„Sie könnten alſo wirklich gehen in der Abſicht, nie mehr
zurückzukehren

„Jch theile Jhnen meine Entſchließung mit, Frau Gräfin,
und ich ſehe mich außer Stande, etwas daran zu ändern.“

Sie ließ die Hände ſinken und wandte ihm langſam ihr Geſicht
zu. Er hatte erwartet, in ein Meduſenantlitz zu blicken, aber
er ſah zu ſeiner Ueberraſchung nichts als zärtliche Hingebung
und demüthiges Flehen.

„Sie wollen mein Anwalt nicht länger ſein,“ ſagte ſie leiſe.
„Gut ich will mich darin ergeben aber nur unter einer
einzige Bedingung.“

ohrungen war ſo betroffen von der jähen Veränderung
in ihrem Benehmen, daß auch er unwillkürlich einen milderen
Ton anſchlug. „Jch werde ſie erfüllen, wenn ſie in meine
Macht gegeben iſt.“

Rafaella antwortete nicht ſogleich, aber ſie ſah ihn unver
wandt mit ihren dunklen Augen an, und plötzlich, ehe er nur
ahnen konnte, was ſie im Sinne hatte, ſprang ſie auf und
warf ſich leidenſchaftlich an ſeine Bruſt.

„Unter der Bedingung, daß Du mir fortan mehr ſein
willſt als das flüſterte ſie dicht an ſeinem Ohr. „Jch will den
Vertheidiger hingeben, nur wenn ich den Geliebten dafür ge-
winne.“

Es war eine Ueberrumpelung, die ſo jäh und verwirrend
auf ihn eindrang, das er ſekundenlang keines Wortes und
kaum eines klaren Gedankens fähig war.

Aber nur eine einzige, raſch vorübergehende Wallung
war es, die ihn zu bethören drohte mit einer Empfindung, die
hart an Ekel und Widerwillen ſtreifte, machte er ſich unſanft
aus ihren umſchlingenden Armen frei.

„Den Preis, den ich mir da erringen ſoll, Frau Gräfin,
wird beſſer einem Würdigeren vorbehalten bleiben,“ ſagte er
kalt. „Mein Verdienſt iſt zu gering, als daß ich Anſpruch er
heben dürfte auf eine ſo fürſtliche Belohnung. Sie ſelbſt werden
mir binnen Kurzem Dank dafür wiſſen, daß ich ſie abgelehnt
habe. Leben Sie wohl

Rafaella hatte die Hände vor die Augen gedrückt und ver
harrte regungslos, bis die Thür hinter ihm zugefallen war, und
bis ſie den Klang ſeiner raſchen Schritte im Vorzimmer nicht
mehr vernahm. Dann erſt ſchrie ſie wild auf und in ohn-
mächtiger, verzweifelter Wuth warf ſie ſich über einen Seſſel,
das brennende Geſicht in die Polſter preſſend und ihre
ſchlanken Fingerſpitzen tief in den weichen Sammetſtoff ein

rabend.
So lag ſie noch, als eine Viertelſtunde ſpäter die Kammer

iungfer eintrat, ihr einen neuen Beſuch zu melden. Jäh fuhr

die Gräfin empor bei dem Klang ihrer Stimme. Sie legte die
Hände an ihre ſchmerzenden Schläfen, und dann befahl ſie kurz
„Gut! Laſſen Sie ihn eintreten

Ein eigenthümliches Lächeln ſpielte um ihre vollen Lippen,
als ſie ſich anſchickte, ſich zu erheben.

Es war Paul Wismar, welcher eine Minute ſpäter in der
geöffneten Thür erſchien. Er war mit mehr Sorgfalt gekleidet
als bei der Begegnung auf der Straße aber ſah noch immer
dürftig genug aus, und ſein verwüſtetes Geſicht zeigte kaum noch
eine Aehnlichkeit mit dem, welches Rafaella aus der erſten Zeit
ihrer Bekanntſchaft in der Erinnerung hatte.

„Du ſiehſt, daß ich nun doch gekommen bin,“ ſagte er mit
matter faſt tonloſer Stimme. „Jch bin eben von jeher ein
jämmerlicher Schwächling geweſen.“

Zu ſeiner offenbaren Ueberraſchung trat ſie dicht vor ihn
hin und bot ihm ihre Hand. „Du könnteſt mir jetzt beweiſen,
daß Du es nicht biſt, Paul Jch habe niemals ſo ſehr eines
tapferen und muthigen re bedurft als in dieſem Augen
blick. Aber es iſt ja wahr ich vergaß, daß Du mein Freund
nicht mehr ſein kannſt nach dem, was zwiſchen uns geſchehen iſt.“
Fi Er hielt ihre Hand mit wildem Druck feſt zwiſchen ſeinen

ngern.
„O, ich könnte es vielleicht doch ſein, Rafaella Denn eine

Liebe wie die meinige hat kein Gedächtniß für die Kränkungen,
die man ihr angethan eine Liebe, wie die meinige, iſt ehrlos
und charakterlos ſie kennt nur einen Wunſch und einen Ge
danken. ige mir eine Möglichkeit zu hoffen, Rafaella und
werde in derſelben Sekunde Alles vergeſſen haben, was ich dur
Dich gelitten und was mich zu einer anderen Zeit beinahe zu
Deinem Mörder gemacht hätte.“ 5

Es durchſchauerte ſie eigenthümlich bei dem furchtbaren
Wort, welches er da ausſprach aber ſie zog ihre Hand nicht aus
der ſeinigen, obwohl ihr die Umklammerung ſeiner Finger geradezu
Schmgg verurſachte.

e s doch ihr Männer ohne alle Ausnahme
ſeid! Aber es iſt wahr vielleicht wäre ich glücklicher geworden,wenn ich mich niemals durch Glanz und Reigthum hätte blenden

laſſen, wenn ich Dir treu geblieben wäre, Paul Traurig genug,
daß eine verſpätete Reue an dem, was einmal geſchehen iſt, nichts
mehr g. ändern vermag.“

„Nicht mehr an dem Vergangenen, Rafaella, aber vielleicht
noch an dem Künftigen! Glanz und Reichthum auch ich könnte
ſie Dir verſchaffen auch ich! Denn noch iſt das heilige Feuer
in meiner Bruſt nicht ganz erloſchen, noch bedarf es nur
eines Hauches aus Deinem Munde, um den Funken anzufachen
der unter Aſche ſchlummert. Jch könnte groß und berühmt
werden, ſobald Du nur den Willen hätteſt, mich dazu zu machen,
und ich würde Dir vergelten mit einem Glück, wie kein Anderer
auf der Welt es Dir zu bieten vermag denn Keiner, Keiner
kann Dich ſo lieben wie ich

Es war etwas von der Gluth des Wahnſinns in ſeinen
leere bläulich umſchatteten Augen. Stärker als ſonſt
fühlte Rafaella jene Anwandlung von Furcht, die ſie ſeit ihremHochzeitstage bei eigene Anblick noch immerüber kommen hatte; aber

die Empfindung des Grauens, die ihren Körper durchrieſelte,
war doch nicht mächtiger, als das Verlangen nach Rache, von
dem j eder Nerv in ihr d

„Laß mir Zeit, Paul bat ſie leiſe. „Jch habe die glück
lichen Tage nicht vergeſſen, da wir wähnten, das letzte Ziel
unſerer Wünſche gefunden zu haben, da wir von der Welt und
und ihren Herrlichkeiten, nichts begehrten, als die kleine Hütte,
die Raum genug hätte für unſer Glück! Wer weiß, ob ſie nicht
noch einmal wiederkehren könnten Aber es hat ſich ſo Vieles
zwiſchen uns gedrängt ſeit jener Zeit die Wunden, welche das
Schickſal uns geſchlagen, ſind noch ſo friſch, daß wir nicht ver
ſuchen dürfen, gewaltſam zu erzwingen, was nur langſam aus
Schutt und Trümmern, wie eine Wunderblume neu erblühen
könnte. Laß mich erſt wieder an Deine Freundſchaft glauben
und ich werde dann vielleicht eines Tages lernen, Deine Liebe

zu erwidern.“, (Fortſetzung folgt.)
[Nachdruck verboten.

Im Dunkel.
Stimmungsbild von M. v. Zobeltitz (Berlin.)

Von Zeit zu d fiel mit dumpfem Laut eine Orange zu
Boden an der zerfallenen, von grünem Fauenhaar umwucherten
Brunnenöffnung ſickerten ſacht ein paar Tropfen nieder einige
unſichtbare Grillen zirpten, und dieſe Geräuſche ließen die ſchwüle
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die Mittagsſtille noch ſchärfer empfinden. Kein Blatt der granen Unwillkürlich fiel er in einen eren Schritt, der den Gliederrz: r ſich; die Sonnenſtrahlen zitterten leiſe auf dem nach dem langen Schleichen wohl that. Seine Augen hatten

Sande. Der junge blaſſe Menſch, der i der modrigen einen lebhafteren Glanz angenommen, als er in das Hotel trat.pen, bank neben dem Brunnen ſaß, malte die lichten Kringel Der Wirth, wie gewöhnlich vor der Thür ſeines kleinen Bureaus

ſelig nach und feufzte. mit Nichtstyun beſchäftigt, ſah ihn mißtrauiſch an. „Das Aufder Wo empfindet man wohl ſtärker ſein eigenes Siechthum, flackern vor dem Ende dachte der Edle ſich, „da iſt's Zeit,
idet als in der lachenden Natur des Südens, unter den Palmen daß wir ein Haus weitergehen, mein Freund Denn einer
mer Bordigheras mag einen Stervenden unter ſeinem Dach beherbergen: es nnoch ndere wurden geſund o ja Andere! Aber er nicht mehr, den anderen Gäſten den Appetit. Er nahm ſich vor, dem TZeit nie mehr! Er war her ſeit Jahren verurtheilt, er wußte es. kandidaten eine kleine wohlthuende Lufveränderung vorzu

Er hatte das früher nie ſo empfunden, bis an ſeiner Seite eine ſchlagen. 9
mit Heilung vor ſich gegangen war, die ihn allein im Dunkeln Der war t chen an das Schlüſſelbrett getreten und hatte
ein zurück ließ. ſeinen Zimmerſchlüſſel, ſo wie einen hinter den Haken geklemmtenUnter den Dattelpalmen und goldgelben Bouquetröschen des Brief an ſich genommen. Der Brief trug den Stempel Beaulieu

ihn Hotels Angſt hatte er ſie zum erſten Male geſehen; das war ſurmer; ſeine Hand zitterte, als er beim Treppenſteigen das
ſen, W t re gef e ne J in der Februar Couvert aufriß. Alſo ſo nah war ſie ihm! Dann las erines onne und ſaugte mit der Kranken eigenen Gier an einer Orange.en über de Jrutt ſort gen hre ſawarten Augen neugierig n nen rennt er egeeiid mt us Anhenggtee ter
und ihm hinüber, und ſie rückte unmerklich ein wenig bei Seite, als habe es nicht mehr nothig. Ich bin geſund und ſo froh da
iſt.“ wolle ſie ihm Platz machen. Schüchtern folgte er der ſtummen rüber! ſo froh Unſer Monſier A., hat Sie in
nen Aufforderung. So hatte ihre Bekanntſchaft begonnen.Kranke brauchen die Dehors nicht ſo Angſt wahren, W Beaulien er be
eine wie andere Menſchen ſie haben ja keine Zukunft. Die Beiden ſangweilig, wie das gute Hotel Angſt; man iſt auch mehr ingen, wurden unzertrennlich, aber nur als Freunde: ſie liebten ſich der Nähe von Monte Suß und Nizza. Jch fahre oft mit
rlos nicht. Und als die Aprilſonne ſcharfen Strahles die Röslein Papa und Monſieur A. hinüber ine ich habe Pech im
Ge verſengte, trennten ſie fich ohne Schmerz man würde ſich ja Spiel. Das ſoll ja Glück in der Liebe bedeuten Nun wer

ſchreiben. Er ging an die oberitalieniſchen Seeen, ſie mit weiß Monſieur A. iſt ja erſtaunlich aufmerkſam t
ihrem Vater nach Montreux.zu November trafen ſie ſich wieder in Bordighera. Er Alſo der langen Rede kurzer Sinn Kommen Sie her mein

rſah gleich, daß ſie ſich zum Beſſern verändert hatte, und er freute Freund, kommen Sie ſchnell Es iſt herrlich hier. Ihr e

ren ſich herzlich darüber ſein Leiden war „ſtehen geblieben“, ſo Lydia.aus ſagten die te; er verſtand die Umſchreibung. Sie waren Er hatte ſein Zimmer erreicht und trat auf den kleinen
dezu nicht mehr ganz ſo unzertrennlich wie letztes Jahr: ſie ſtieg Balkon. Gegen die Eiſenbrüſtung gelehnt, ſah er ſtill zu, wieleichter und durfte auch manchmal Ausflüge nach Mentone oder die Sonne unterging in der blauen Unendlichkeit, hahhren ſie

hme Cap Martin unternehmen, er war noch nie weiter als bis San die Wellen mit reichen Fluthen von kupfernen und orangegelben
den, Remo gekommen. Stolz, wie ein Kind, prahlte ſie mit dieſen Tönen übergoſſen.
iden Leiſtungen vor ihm, und er begann ein eigenthümliches Wozu nun noch wiederkehrende Kraft Die aufflackernde
aug, Nagen in ſeinem Jnnern zu empfinden er wurde neidiſch, gräm Lebensluſt verlöſchte. Sie ließ ihn wieder im Dunkein allein
ichts lich. Er that noch kränklicher als er war, zog ſich mehr und er fühlte es auch ſtärker als am Nachmittage.

mehr von ihr zurück. Nur die Regentage gehörten ihm. Dann Und doch Lydia rief ihn, ſie hatte ihn nicht vergeſſen.
eicht ſaßen ſie zuſammen vor dem kleinen Kamin des Leſeſaales und, Aber vielleicht wollte ſie nur vor dem ehemaligen Leidensge-
nnte während er mit der Zange in den rothen Bränden wühlte, fährten mit ihrer Geſundheit prahlen, mit ihrem zukünftigen
euer machten ſie Zukunftspläne. Glück, da es doch für ihn keines mehr gab!nur Eines Tages war er beſonders ärgerlich; er warf den Am nächſten Morgen theilte er ſeinem erleichtert auf
hen Feuerhaken hin, daß tauſend glühende Fünkchen ſtoben und ſagte athmenden Wirth mit, daß er nach Beaulieu zu reiſen gedächte.
ihmt verdroſſen: Das war das Ergebniß einer ſchlafloſen Nacht.chen, „Ach was! Wir ſind rechte Narren, Sie und ich! Ehe die Dann kam die Fahrt. Eine Stunde Aufenthalt in Venti
derer Hälfte dieſer ſchönen Entſchlüſſe verwirklicht werden kann, ſind miglia, im ſtickigen Warteſaal, während draußen ein trockener
iner wir vielleicht ſchon nicht mehr da Wind den Sand ſtoßweiſe auf den Perron trieb. Einſteigen

Sie war ganz blaß geworden. O nein, mir geht es ja in einen überfüllten Zug Mentone, Monte Carlo, eine Anzahlinen ſchon beſſer Seht ſchon ſterben Jhre Stimme ſteigerte kleiner, kaum markirter Stationen und endlich Beaulieu.
ſonſt ſich. „Jch will aber noch nicht, hören Sie, ich will nicht und Er ſtand auf dem kleinen Bahnhof und wartete, um die
)rem ſie ſchüttelte ihn am Arm. Er war erſtaunt über ſolchen Aus Schienen überqueren zu können, bis der Rapide nach Nizza zu
aber bruch von Liebe zum Leben, ihm war der Gedanke an den weiter m und wartete ein zweites Mal, an dem auf die
ſelte, nahen Tod etwas Altvertrautes, beinahe Wohlthuendes ge Landſtraße führenden Gitterthürchen, bis der einzige Beamte
von Geſ be er nachdenklich und ſah ihr prüfend a übrigen Funktionen erfüllt hatte und ihm ſein Billet ab

in das erregte Geſicht. nahmlück „Nein, Sie werden nicht ſterben, Sie nicht! Der Wille Dann trat er hinaus auf die ewig ſchöne Route du Litoral,
Ziel zum Leben, das iſt es, was mir gefehlt hat; aber Sie haben die von Genua bis Marſeille den Hauptnerv aller Städte und
und ihn, und darum werden Sie nicht ſterben.“ Drei Tage ſpäter Städtchen bildet und unter dem Viadukt durch hinab ans Meer.
ütte, waren ſie wieder nach verſchiedenen Orten gereiſt. Aber er hatte nicht lange Geduld, es zog ihn vor Allem ins
nicht An dieſes Geſpräch dachte der Snge blaſſe Menſch, als er Hotel, zu Lydia.
ieles verſuchte, die Sonnenkringel im Sande nachzuzeichnen. Nun An andern e ſchien es ihm, als habe ein Tag, nicht
das war das dritte Frühjahr herangekommen, aber er allein hatte ein Jahr zwiſchen ihrem letzten Beiſammenſein und heute ge
ver ſein Zimmer im Hotel Angſt bezogen. Sie hat es ja nicht mehr legen. Sie war vielleicht noch roſiger geworden, aber ihre Augen
aus nöthig, dachte er bitter, ſie iſt geheilt. Dieſes Jahr ſorachen flirrten fiebrig und ein kurzer, ſcharfer Huſten erſchütterte zeitühen die e auch bei ihm von einer Beſſerung er glaubte nicht weilig ihre Bruſt. Er fand ſie auch magerer, denn früher, aber
L daran. heiterer denn je. Er lernte auch Monſieur A. kennen undLiebe Langſam erhob er ſich, denn die Schatten der Orangen mußte ſich ſagen, daß die Beiden ſchamlos miteinander koket-

bäume verlängerten ſich ſchon, und die Zeit des Sonnenuntertirten der Stachel der Eiferſucht drang immer tiefer in ſein
ganges, wenn ein kalter Wind vom Meer landeinwärts weht, wundes Herz. Monſieur A. war nicht jung und nicht nett,
iſt tückiſch am Littoral. Er ging die breite Chauſſee zurück, die aber reich, ſehr reich. Und Lydias Vater war arm kaum, daß
am Hotel Angſt vorbei, mitten durch Bordighera führt. er ſeine Wohnung im vierten Stock bezahlen konnte. Die Krank
Der weiße Staub flimmerte nicht mehr ſo blendend; er hatte heit der Tochter hatte ihn gezwungen, ſeine Beamtenlaufbahn
eine bläuliche Tönung angenommen, und die Heliotropen der aufzugeben; die Penſion war recht mager.
den Weg begrenzenden Gartenmauer dufteten betäubend. Ge Der junge Mann mochte etwa acht Tage in Beaulieu ſein,

zu dankenvoll ſchlug er mit ſeinem Stock hie und da eine der häß- als er den erſten Spaziergang mit Lydia allein machte. Sie
rten langſtenglichen braunen Agaveblüthen ab. N gingen den Weg nach St. Jean, einen kleinen Uferpfad hinab,
inige Plötzlich fiel ihm ein: das hatte er letztes Jahr, ja noch in der abwechſelnd an grün überwucherten Gartenmauern entlang
vüle dieſem Herbſt, nicht gekonnt; ſeine Kraft nahm alſo wirklich zu. l und über Steingeröll nach dem kleinen Fort oberhalb des Hafens
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von Villefranche führt. Er endete einem Plateau, wo eindelecigee Reſervoir-Baſſin ein 4 er Anlagen und
von hohen Eukalyptusbäumen beſchattet, die Grenee er Ge-
e bildete, welche von Civiliſten nicht überſchritten werden

t Das letzte Stückchen
geweſen, aber der junge n hatte es beſſer über

ſtanden, als das Mädchen, das den trockenen, ſtechenden
r Sprechen ver inbert wurde. Um ihr unauffällig Zeit

i laſſen, m zu erholen, begann er von allerhand zu plaudern,
terthümlichen Städtchen unter ihnen, von MonteCarlo Wad hunderterlei mehr aber plötzlich ſchwieg er erſchrocken.

Sie hatte ihr Taſchentuch von den Lippen genommen, rothe Flecke
zeichneten ſich auf dem weißen Linnen ab.

L J gie einen Blick auf und lächelte traurig.
elleicht an e ſo ren ſie leiſe. „Ein langesLeben Die auch zu qual J e en,“ und dann, unvermittelt:

e eärbte ſi ie ſaßen e amerſtarrt in der Fluth der S einſt ömenden Emp
nebeneinander. Die Natur um ſe herum ſchien etwas Unwirth

liches bekommen in der flirrenden Nachmittagsbeleuchtung
und wie aus einem Traum heraus ſprach Lydia weiter

v glaubte geſund e zu ſein. Jch warAber das ſchlechte Quartier, das wir imlegte T in Paris inne hatten, und dann der Herbſt Cuſt,

und die ungenügende Nahrung Wir ſind ſehr armSie brach ab und fuhr nach kurzer Pauſe weiter fort

„Wir lernten in Paris Monſieur A. kennen er verliebteſich in mich. Jch habe furchtbar gekämpft ich dachte an einen
Anderen aber mein armer Vater dauerte mich ſo auch wußteich damals ſchon, daß ich den Sommer nicht mehr erleben würde,

wollte doch ſo gern im Süden ſterben Da ſagteja unter e Bedingung, daß mich der Mai noch lebenda Monſieur A. beſt nun auf ſofortige Ueberſiedelung

Aer er r Allesef, en er eben ſprühender Briefl“
ſtammel te an ihrer Sei„Kennen Sie das letzte Tluf e dern vor dem Ende nicht,

einer der Bänke nahmen

mein Freund Jch habe auch dieſe Station des Paſſions
e wir mir. Der Mai wird mich nicht mehr finden, und

s

Sie war ganz in ſ8 zuſammengefallen plötzlich richtete ſie
ſich tig i ſag d glühten.

te, daß ich ſo weit war, ſchrieb ich Jhnen:
Sie ſltn l noch einmal im Jugendglanz ſehen, noch einmal,

bevor je t geht es ſchnell zu We und nun ſollen
Sie fort. Dies i nichts für Sie und um Jhnen das Alles
zu ſagen habe ich Sie bis hierher 'geführt!

ie ſchwieg erſchöpft in ihm aber erwachte ein raſender
gegen die Natur, die ihm die Geliebte raubte, während

m das Leben wiederſchenkte. Er riß Lydia an ſi
„Nein,“ ſchrie er, „nein, Du kannſt mich Der jetzt nicht,ne 1

da wir uns gefunden, ich weiß, daß auch Du mich liebſt,
heiß, wie ich e iSie machte ſich ſerft los und ſtand auf.

„Sie werden geſund. Sie gehören dem Leben, ich dem
Tode. Mit mir hat die Natur Mitleid;
wäre ſchlimmer als zu ſterben.“

gris ſchritt ſie den Pfad zurü

den Mai zu erleben,

blieb ſtarren Blickes en Schritte hinter ihr. Die
Schatten des Eukalyptus fielen jetzt is auf die klare Fläche des

Baſſins. Sonnenuntergang konnte nicht mehr fern ſein.
r Oder war es die Nähe des großen Herr

ſchers Tod
Er fühlte, daß ſelbſt das neue Licht des Lebens, das inihm aufglimmte, das Dunkel nicht r ngen fonnte, in dem

ſie ihn allein zurückließ, das ewige Dunkel

Allerlei.
Der Erbe des abeſſyniſchen Throns. Die Ereigniſſe in

Abeſſynien rufen in Brüſſel die Erinnerung an den rechtmäßigen
Erben des abeſſyniſchen Thrones wach, der, durch Menelik deſſelbenberaubt, vergeblich ſich an England, den Beſieger ſeines Vaters, König
Theodors I. von Abeſſynien, um Hilfe wandte und alsdann 1892 hier
ſeinen Aufenthalt nahm. Prinz Theodor von Abeſſynien, der Sohn
des Beſiegten von Magdala, war eine ſchöne, in den Straßen Brüſſels
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jedermann bekannte Erſcheinung. Er ſpra ch fließend Franzbſtſch und
Engliſch und zeigte ſeine europäiſche auch in ſeiner äußeren
Erſcheinung durch die ſeiner ſtets der neueſten Mode ent
ſprechenden Kleidung. Sein Fehler war jedoch, daß er ſich auch indie Schattenſeiten des ded Lebens e vertiefte, indem
er namentlich dem heimathlichen Laſter des ureichl ichen Genuſſesvon Spirituoſen ſich ergab. Das betrieb er in einem r
daß die Folgen davon ſeine zeitweil z Unterbringung in eine Heilan-
ſtalt nöthig machten. Nach ſeiner Wiederherſtellung wandte er ſich
nach Oeſterreich. En bewies W ſpäter ſeine „Großmuth“ durch
un eines kleinen Jahresgehal

ſtilvolle“ leiſtete ſich jüngſt Theaterdie v. Saſſe Leer, indem er annoncirte:
tadt- Theater Leer (Oſtfriesland).

u J. v. Hnnelee
Mittwoch, den 4. März 1896.Bei feſtlich erleuchteten Mienen. r erſoniicher Anweſenheit des

Verfaſſersim beſtimmt letzten Male
Ganz neu

Das r Kind,
Das erſte Mädchen.

Luſtſpiel in einem Vorgang mit hoffentlich keinem Nachſpiel von
Herrn Julius und W Betty v. Baſtineller.

gut v. Baſtineller.
etty v. Baſtineller.

Elfride von Baſtineller.

neu

Die Tochter (Hauptperſon

des Stückes)
Eine hülfreiche Frau Frau Eickhoff.

Ort der Handlung Wohnung der Eheleute.
Zeitdauer ca. 5 Stunden Ende s uh

r.Anfang 3 i
lles Uebrige wie bekannt.

Es wird beſonders aufmerkſam gemacht, daß keine Wieder
holung ſtattfindet. Die Direktion.

Vom Hächertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchürenveröffentlicht. Beſprechungen nach er vorbehalten.

Dentſche JuriſtenZ Verlag von Otto Liebmann
in Berlin. Die ſoeben erſchienene Nr. 4 hat folgenden Jnhalt: Roſitn,

ofeſſor. Die völkerrechtliche Stellung der Südafrikaniſchen Republick.
chultzenſtein, Oberverwaltungs Civilprozeß und Ver

waltungsſtreitverfahren. Dove, Landgerichtsrath. Die Rechtsentwi k
lung im Jahre 1895. Seiber mtsgerichtsrath. Der Preußiſche
Gnadenerlaß vom 18. Januar 1 Staub, Rechtsanwalt. JuriſtiſcheRundſchau. Vermiſchtes. Vereine und Geſell chaften. prechſaal.
Perſonalien. Kritiken Sello, Rechtsanwalt. r BAppelius,
Kleinfeller, die ſtrafrechtlichen Nebengeſetze des Fran Reiches.
Literaturüberſicht: Mitgetheilt von Schulz, Profeſſor, Bibliothekar
w dem Reichsgericht. Beilage. h I. Reichsgericht.Civilſachen. itgetheilt von Bolze, Reichs erichtsrazh. 2. Du

Mitgetheilt von Stenglein und von Bülow, Reichsgerichts
räthe. II. Kammergericht. Strafſachen. Mitgetheilt von Groſchuff,
Senats präſident beim Kammergericht. III. Preuß, Oberverwaltungs
gericht. Mitgetheilt von Schultzenſtein, e i
und Fuiſting, Senatspräfident des Oberverwaltungsgerichts. IV. Oberlandesgericht München als Reviſtonsgericht Mitgetheilt von

v. Staudinger, Senatspräſident.
Sozialer Aufruf an das dentſw Volk. Von Otto Bütow,Verfaſſer der „Weltordnung“. Druck und Verlag von Albert Limbach

in Braunſchweig 1896. Die ſoziale Frage ſteht gegenwärtig auf der
Tagesordnung aller r ölk und harrt der Antwort, welcheden Menſchenjammer enden ſoll. Der der Natur iſt in die
Geſellſchaftsordnung abertragen und durch Religion und Politik zu
äußerſten Peggp ine verzerrt. Dieſem Trümmerhaufen eines Cultur
tempels ſoll ein Faſcher Reichsorden“ ein Ende machen, an deſſen
Aufbau Frau und Mann, Arm und Reich, Se und Alt, Hoch und
Niedrig gemeinſam auf Grund einer neuen Lehre „Weltordnung“ mit
helfen ſollen. Der „Orden“ bezweckt die Heilung der von
der Culturlüge, Capitaltyrannei, Wenn We Nervoſität, Ehe
loſigkeit und Unzufriedenheit der Gegenwart. ufnahme in den„Orden“ ſind St iche Unbeſcholtenheit d n äßige Erwerbs

thätigkeit oder Wohlhabenheit erforderlich. y d zahlt 7
Eintritt 6 Mk. und dann monatlich 50 Pf. an die Ordenskaſſe. Maſieht, der Autor ſtrebt ein ſchönes, hehres Ziel an, allein ob er es gung

erreichen wird Qui vivra verra.
Zur Beſprechung n W eingeganUnſer Lebensgeſetz. Widmer. erlag von J. Huber inFrauenfeld. Preis 2 d t

Die Kaſualrede. Von Friedrich UÜhlhorn. Verlag von Carl Meyer
in Hannover. Preis 3 Mk.

M fton Von Prof. Kalauer. Verlag von Ries u. Erler in
erlin

T VPerantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und d Verlag von Dtto Thiel e Halle Saale), Teipy erſtr. F7.
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